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Nr. 249 


Von Bartel bis heute. 


Hoher Beſuch im Journaliſtenklub. 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 

Berichterſtatter.) 

Nachdem die Erſchütterung, die der Mai⸗Umſturz 
im Jahre 1926 brachte, einigermaßen verebbt war und 
das Vortaſten in den neuen Zuſtand begann, erlebte das 
politiſche Leben der Polniſchen Republik eine mehrere Jahre 
dauernde Phaſe, der die Miniſterpräſidentſchaft des Pro⸗ 
ſeſſors Bartel das Gepräge gab. Es war die Bartel⸗ 
Phaſe. Das Pilſudſki⸗Regime war trotz des Umſturzes 
eigentlich noch unterwegs. Bartel verhandelte mit den 
parlamentariſchen Parteien, wußte ſich mit einzelnen 
Parteigrößen des Zentrums und zumal der Linken ins 
Einvernehmen zu ſetzen, warb um Zuſtimmung und eini⸗ 
ges Vertrauen in allen Kreiſen, Schichten und Lagern, wo 
ſie zu holen waren. Kurz: es wurde recht fleißig im Par⸗ 


lament und außerhalb ſeiner Mauern „gebartelt“. Mit⸗ 
unter machte ſich ſogar eine ganz behagliche Stimmung 
breit. Zumal die Beziehungen Bartels und ſeiner un⸗ 


mittelbaren Umgebung zur Preſſe außerordentlich gute 
waren. Bartel hatte vielleicht nicht einmal eine perſönliche 
> äche für den Berichterſtatter⸗Klub im Sejm; er war 
ielleicht nicht einmal aus Grundſatz. leutſelig und freund⸗ 
a Nomdern er übernahm eine Tradition, a Be 355 

en war, und an der er nichts auszuſetzen hatte. Be⸗ 
mit gu" Nesierungsperjonen im Preſſeklub gehörten eben 

g artel⸗Phaſe. > 

ieſe 2 1 6 
des 7 Karleg⸗ : 5 des Bru t den able Sp 
Halben abgelöst. ( und des Bruches 5 10 
Regi gelöſt. Erſt in dieſer Phaſe wurde das Pitſudſki⸗ 
Mit me durch die Kabinette, deren Chefs und wichtigſte 
— aus der „Oberſtengruppe“ hervorgingen, 
D ausgebaut und tief verankert. Die Methode energiſchen 
Barkeler der Dberndie Stele der Gefdidlihteiten ber 
et. Der Oberſtenkurs nahm den ſteilen Weg un 
re den höchſten Punkt im letzten Stawek⸗Kabinett, 
Er bat EHEN TEN der Staatsſtruktur voll 

re 1 ex. ganzen. „Oberſten⸗Phaſe Herr 

der öffentlichen Meinung gegenüber ei 
bei dem ein Appell an die öffentliche e 
um Vertrauen, die einladende Geſte und die Aufforderung 
zur Zuſammenarbeit als ein unzeitgemäßes, erbärmliches 
Requiſit aus der ſchlimmſten Zeit der Parteiwirtſchaft er⸗ 
ſchienen wäre. Die Offentlichkeit, die Volksgemeinſchaft 
ſollte doch in ſtrenge Zucht genommen werden! Die Sprache 
war W eee * 155 wenn man es für 
nötig erachtete, zu drohenden Akzenten. ! 

Und dieſer von oben angegebene Ton ſetzte ſich durch 
alle Inſtanzen nach unten fort. Aber auch dieſe Methode 
hat ihre Schattenſeiten. Die Diſtanz 5 gen 55 
ſtarken Regierungsgewalt und einem großen, allzu großen 
Teile der Volksgemeinſchaft wuchs rapid. Der Abſtand 
und die Gefahren dieſes Abſtandes machten ſich erſt nach 
dem Tode des Marſchalls bemerkbar. Während der Wahlen 
auf Grund der neuen Wahlordnung traten ſie mit einer 
Oraßheit zutage, die act die größten ee ur 

ptimiſten des Regierungslagers nachden immte. 
Ind al dies hätte noch wenig zu bedeuten, wenn es nicht 
den beſtändigen, geradezu „ehernen“ Fortſchritt im wirt. 
ſchaftlichen Niedergang 1 immer 7 we 1 175 

Während der „Oberitenphaje” war der ericht⸗ 
eahatter lub im Sejm alles eher, als eine Stätte 
Eilſterenden politiſchen Lebens. Vielmehr war er eine 
Stätte der Trübfal .. - 5 

Urplötzlich ift aber die dritte Phafe eingetreten. 

ie beginnt mit dem Augenblick, da das Koseialko en “ 
Kmwiatfomwfti-Rabinett auf den Plan getreten II. 
ach einigen Tagen des Beſtandes des Kabinetts merkte 
man ſchon, daß die neue Phaſe durch manche Züge an die 
blartel⸗Zeit erinnert. Die wirtſchaftlichen Pro⸗ 
kreme und Sorgen — inzwiſchen noch ernfter geworden! 
none gebieteriſch in den Vordergrund. Man hält es 8 
in 9, ſogar für dringend nötig, an die Volksgemeinſcha 
v lange nicht mehr gehörten Tonarten zu appellieren, fe 
ertrauensvolle Mitarbeit zu bitten und ſogar die Preſſe 
9550 als erwünſchles Organ für die Herſtellung des 0 5 
lich ens und als Verbindungsglied entdeckt und freund⸗ 
ugeſprochen. Ä i 
in neuer Wind? Die Oppoſitionspreſſe Be 0 
von einem Tage zum anderen, jagen wir De . 
Sie wird nuancen reich. Sie arbeitet ſchon fachlich mit. 
Reine Beſchlagnahmen. Und der Berichterſtatter⸗Klub ee 
def 5 niſterpräſidenten und 9 1 
eſucht, wobei es der gegenſeitigen Herzlichkeite 5 
Voll als je zuvor in den Zeiten der „Varkeiwirtſchufft . 
kehr ſich auf einer höheren Stufe etwas wie eine . a 
Regfzur Ara Bartel? Kehrt in einem gewiſſen Sinne das 
Bartel zu ſeinem Anfang zurück, zu jenem Beginn, als 
hatten mit Koseialkowſki die Arbeitspartei gegründet 
Bartel „Vor neun Jahren Bartel — beute der damals 
nächſtſtehende politifche Freund! 


hat Mind „Oberſchleſiſche Kurier“ aus Warſchau meldet, 


? berprä Sei. ſki noch aus ſeiner 
parlament erpräſident Koscialkowſki noch aus 
Preſſe 8 ſchen Tätigkeit her enge Fühlung mit der 
ſönlich Als ante die meiſten ihrer Vertreter bereits per⸗ 
in Warſcha ihm von den Ausländern der ſeit einiger Zeit 
gierungsbl u tätige Korreſpondent des litauiſchen Re⸗ 
tauiſch W vorgeſtellt wurde, begrüßte er ihn in li: 
Frört er Sprache als engeren Landsmann. An den 
erungen über die Finanzprobleme beteiligten ſich Mit⸗ 
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n Berbaltungsiti bre Waffen den Italienern übergeben. Hierdurch kamen 
Meinung, die Bitte 


arbeiter ſowohl der Regierungs- wie der Oppoſitions⸗Preſſe 
und auch Vertreter der Organe der nationalen Min⸗ 
derheiten. 

Die verſprochene Verbindung zwiſchen Regierung und 
Offentlichbeit war mit einer Leichtigkeit hergeſtellt, welche 
die mehrjährige Unterbrechung eines ſolchen direkten Ge⸗ 
dankenaustauſches ſofort in Vergeſſenheit brachte. Man 
gewann den Eindruck, daß es das Kabinett Koscialkowſki 
mit der Preſſe leichter haben wird als mit 
dieſem Sejm, an befien Arbeitsfähigkeit ſich bereits in 
der kurzen Debatte über die Ausſchuß⸗Wahl ernſte Zweifel 
ergeben mußten. 

N 


Weiterer Vormarſch der Italiener im Süden. 


der polnische Auſtralienflug. 


Etappe Adana — Bagdad. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, landete der polniſche 
Major Karpinfki mit dem Flugzeug „Niebieſki Ptak“ 
(Blauer Vogel), mit dem er nach Auſtralien fliegen will, 
am Freitag abend nach Sonnenuntergang auf dem Flug⸗ 
platz von Bagdad. Die Etappe Adana — Bagdad wurde mit 
einer Zwiſchenlandung in Aleppo zurückgelegt. 
Dieſe Zwiſchenlandung war nötig, da die Flieger in Adana 
nicht genügend Benzin hatten aufnehmen können. 


Zahlreiche Yörier am Webi Schebeli beſetzt. 


Wie aus Rom gemeldet und von Reuter beſtätigt wird, 
haben die Italiener am Sonntag, dem 27. d. M., einen 
neuen Vorſtoß an der Nordfront zwiſchen Adua 
und Adigrat durchgeführt. Die ſchwarzen Askaritruppen 
der italieniſchen Nordarmee unter Führung des Generals 
Dimandi haben ſchon im erſten Anſturm viel Gelände ge⸗ 
wonnen und die Frontlinie gerade ausgerichtet. Von abeſ⸗ 
ſiniſcher Seite wird gemeldet, daß es ſich um einen plan⸗ 
mäßigen Rückzug der abeſſiniſchen Streitkräfte in das Berg⸗ 
gelände handle. 

* 


Der neueſte italieniſche Heeresbericht enthält Angaben 
über die Ereigniſſe an der Somalifront. Es heißt da u. a.: 

An der Somalifront wird das Vorgehen in der Gegend 
von Schebeli fortgeſetzt. Nach der Einnahme des befeſtigten 
Ortes Dagnerei wurde der Vormarſch am Fluß eut⸗ 
lang fortgeſetzt, wobei zahlreiche am Ufer liegende Dörfer 
beſetzt wurden. Eine Abteilung Dubat hat das Dorf 
Kallafo, den Hauptort des Bezirks Schavelli ne 

reiche Stammeshäuptlinge haben ſich Sate 


500 Gewehre in italieniſchen Beſitz. Der Sultau von 
Schavelli, der zu den Italienern übergegangen war, hat 
mit ſeinen Bewaffneten die Flanke der italieniſchen Trup⸗ 
pen gedeckt und dadurch einen ſiegreichen Zuſammeunſtoß 
mit feindlichen Truppen in der Nähe des Dorfes Geledi 
erfolgreich unterſtützt. Das Dorf wurde genommen. 

Über die italieniſchen Vormarſchpläne an der Süd⸗ 
front verlautet, daß der linke Flügel ſich vom Tal des 
Webbi Schabeli in nördlicher Richtung nach dem Tal des 
Fafan vorſchieben ſoll. Dabei ſcheint man den Verſuch 
machen zu wollen, den von den Abeſſiniern ſtark beſetzten 
ſtrategiſchen Ort Gorahai zu umgehen, um eine Erſtürmung 
zu vermeiden. Gorahai wird nach wie vor von den italie⸗ 
niſchen Flugzeugen bombardiert. 


Eine abeiniſche „Todesfalle.“ 


Nach Meinung militäriſcher Sachverſtändiger bereiten 
die Abeſſinier im Oberlauf des Webbi Schebeli in ſchwer 
zugänglichem, gebirgigem Gelände eine „Todesfalle“ 
für die italieniſche Südarmee General Grazianis vor. 
Das abeſſiniſche Oberkommando zieht gegenwärtig im 
Ginir⸗Abſchnitt auf dem Bergmaſſiv, das dort, wo der 
Schebelifluß aus dem Bergland in die Ebene von Ogaden 
tritt, ſtarke Truppen zuſammen. Man ſpricht von 
mehr als 250 000 Mann, die ſich hier unter Ras Naſibu 
den Italienern entgegenſtellen werden. Sie waren ur⸗ 
ſprünglich für einen Vorſtoß nach Süden auserſehen, der 
die Offenſive Grazianis aus dem Gorahei- und Dagnerei⸗ 
abſchnitt noch am Mittellauf der Flüſſe Schebeli und Fafan 
zum Stehen bringen ſollte. Jetzt ſcheint es ſo, als ob die 
abeſſiniſche Heeresleitung die in der Umgebung von Dol o 
ſtehenden Truppen dazu benutzen will, wenigſtens einen 
Teil der Graziani⸗Armee zu beſchäftigen und nach Weiten 
abzuziehen. Sollte dieſer Plan Erfolg haben, ſo würden 
die im Ginirabſchnitt ſtehenden abeſſiſchen Heeresgruppen 
vom Hochplateau herabſtoßen, um den linken Flügel der 
italieniſchen Südarmee von der Richtung auf Harrar und 
Djigdjiga vorſtoßenden Hauptarmee abzutrennen und zu ver⸗ 
nichten. 


Skorbut in der abeſſiniſchen Südarmee. 


Wie der Oberbefehlshaber der abeſſiniſchen Südarme 
Ras Naſibu mitteilt, fol in der Provinz Ogaden unter 
den Abeſſiniern eine Skorbut⸗Epidemie ausgebrochen 
ſein. Die Regierung hat daraufhin die Verſendung von 
Zitronen und friſchen Früchten an die Truppen der Ogaden⸗ 
front angeordnet. Auch in Europa ſind neue Sendungen 
mit friſchen Nahrungsmitteln beſtellt worden. 

Nach einer Meldung aus Addis Abeba erklärte Ras 
Naſibu, der aus Diigdjiga in Harrar eingetroffen iſt, über 
die Lage an der abeſſiniſchen Südfront: „Alle Berichte über 
große Schlachten ſind reine Erfindung, ebenſo 
die Behauptungen von einer weitgehenden Verwendung 
von Gas durch die Italiener. Starke abeſſiniſche Streit- 
kräfte konzentrieren ſich in den Bergpäſſen, um dem 
Vormarſch Grazianis Einhalt zu gebieten. Heftige 
Regenfälle machen militäriſche Operationen zur Zeit 
unmöglich und halten den italieniſchen Angriff auf, der 
ſich bisher auf vereinzelte Luft⸗ und Infanterieangriffe 
gegen unſere Grenzpoſtierungen am Webbi Schebeli be⸗ 
ſchränkte.“ 


ſiſchen Pveſſevertreter 


Die Taktik der Abeſſinier. 


„United Preß“ meldet aus Paris: 

Der an die Stelle Tecle Hawariates tretende neue 
abeſſiniſche Geſandte in Paris, Wolde Mariam, 
der am Freitag in Marſeille eintraf, erklärte einem franzö⸗ 
bei ſeiner Ankunft, die bisherigen 
Kriegsereigniſſe in Abeſſinien ſeien nur als ganz gering⸗ 
fügiges Einzelgeplänkel t betrachten, das von 
der wahren Stärke des abeſſiniſchen Widerſtandes keinerlei 
Begriff geben könne. 


„Ich mußte erſt nach Frankreich kommen“, ſo äußerte der 
Geſandte, „um zu erfahren, daß ſich in Abeſſinien 
„Schlachten“ zugetragen haben. Wann und wo ſind 
denn eigentlich dieſe „Schlachten“ geſchlagen 


worden? Die italieniſchen Heere haben ſich bisher nur 
Greiſen, Frauen und Kindern gegenübergeſehen. Unſer 
Kriegsplan ſieht vorläufig überhaupt keine 


Kämpfe vor. Unſere Taktik beſteht vielmehr darin, unſere 
Truppen vor den italieniſchen Heeren in die höheren 
Gebirgsketten zurückzuziehen.“ 


Lidi Jaſſon 
5 der Gefangene des Negus. 
In Beſtätigung einer bereits früher von uns gebrachten 


Meldung wird jetzt von Reiſenden, die aus der Gegend des 


Rudolf⸗Sees zurückgekehrt ſind, mitgeteilt, daß der ehe⸗ 
malige Kaiſer von Abeſſinien, Lidj Jaſſou, der vor 
18 Jahren von dem heutigen Negus entthront wurde, unter 
ſtarker Bewachung in einer in der Nähe der engliſchen 
Kenya⸗Kolonie im äußerſten Südweſten Abeſſi⸗ 
niens gelegenen Feſtung eingetroffen iſt. Lidj Jaſſou 
war urſprünglich in einer Feſtung in der Nähe von 
Harrar untergebracht. Seine Entfernung aus der Vor⸗ 
marſchlinie der italieniſchen Truppen iſt zweifellos auf die 
Beſorgnis zurückzuführen, daß Lidj Jaſſou den Italie⸗ 
nern in die Hände fallen und von ihnen als recht⸗ 
mäßiger Kaiſer anerkannt werden könnte. 


Wie der INS⸗Dienſt weiter berichtet, bedient ſich 
Kaiſer Haile Selaſſie aller Mittel mittelalterlicher 
und moderner Haft, einſchließlich elektriſcher Alarmanlagen, 
Stacheldraht und Bluthunde, um ſich vor dem 
Mann zu ſchützen, den er mehr fürchtet als irgendeinen an⸗ 
deren ſeiner Gegner. 


Lidj Jaſſou, der ehemalige Kaiſer von Abeſſinien 
und Enkel des großen Menelik wurde vor 18 Jahren 
von Meneliks Tochter Zaiditu, die ſich mit Hilfe des 
jetzigen Kaiſers des Thrones bemächtigte, angeblich wegen 


Geiſtesſchwäche entthront und gefangen genom⸗ 


men. Lid Jaſſou iſt heute 39 Jahre alt. Das Handgelenk 
des entthronten Kaiſers iſt mit einer ſtarken Goldkette 
an das eines Wächters geſchmiedet, dem angekündigt iſt, 
daß er erſchoſſen wird, falls ſein Gefangener entflieht. Der 
Prieſter Aba Hanna, ein zuverläſſiger Anhänger Haile 
Selaſſies, iſt der Oberaufſeher des Gefangenen, während 
300 ausgeſuchte, ſchwer bewaffnete Wächter 
Tag und Nacht die Zugänge des Kaſtells bewachen. Stachel⸗ 
draht mit elektriſchen Alarmanlagen, hohe Steinmauern und 
dreſſierte Wachthunde umgeben das Haus. a 


Andererſeits hat der Negus befohlen, ſeinen königliche 
Gefangenen und Verwandten mit größter Achtung 
zu behandeln. Aba Hanna kann großzügig über die 
Mittel des kaiſerlichen Schatzes verfügen, um die Wünſche 
des Gefangenen zu befriedigen. Die Gefängnis-Billa iſt 
mit aller, hierzulande erreichbaren Eleganz eingerichtet. 
Champagner, Liköre und andere Delikateſſen, Bücher und 
Zeitſchriften, ein Grammophon und ein Klavier tragen zur 
Unterhaltung des Gefangenen bei. . 


Der Negus verſchiebt feine Reiſe. 


Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ hat der 
Negus feine geplante Abreiſe an die Front erneut ver⸗ 
ſchoben. Er wird die Hauptſtadt vorausſichtlich erſt Anfang 
November verlaſſen. Der Grund für dieſe Verſchiebung ſoll 


die Warnung eines Wahrſagers ſein, der aus den 


Sternen feſtgeſtellt haben will, daß, wenn der Kaiſer die 


Hauptſtadt vor dem Jahrestag ſeiner Krönung am 2. No- 


vember verlaſſen ſollte, das Land wahrſcheinlich von Unglück 


heimgeſucht werden würde, während andererſeits der Krieg 
Eſtimmt erfolgreich fein würde, wenn der Kaiſer erſt nach EB 
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dem 2. November abreiſen würde. Im Hinblick hierauf habe 
der Kaiſer ſich entſchieden, die Krönungsfeierlichkeiten in der 
Hauptſtadt ſelbſt zu begehen und erſt dann nach Deſſie ab⸗ 
zu veiſen. 


Graf Vinci abgereiſt. 

Der italieniſche Geſandte, Graf Vinci, hat am Sonn: 
abend früh um 9,30 Uhr in einem Sonderwagen des fahr⸗ 
planmäßigen Zuges Addis Abeba verlaſſen. 

Die Abreiſe vollzog ſich unauffällig. Der Sonder⸗ 
wagen wurde erſt kurz vor der Abfahrt an den Zug ange⸗ 
hängt. Die letzten italieniſchen Handelsvertreter werden in 
Modjo in den Zug ſteigen. 


Inkrafttreten der Sühnemaßuahmen 
ſpäteſtens Mitte November 


London, 28. Oktober. (Eigene Meldung.) Der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent der „Morningpoſt“ berichtet, daß 
Muſſolinis Friedensforderungen gegenwärtig im Außen⸗ 
miniſterium geprüft würden. Die Bereitwilligkeit Ita⸗ 
liens, Friedensbedingungen zu erörtern, werden als er⸗ 
mutigend betrachtet. Die italieniſchen Forderungen eröff⸗ 
neten aber keine große Ausſicht auf eine baldige 
Regelung, da ſie weit über das hinausgingen, was der 
Völkerbund anzubieten bereit ſei. Dafür habe die Britiſche 
Regierung Lavals Anregung ablehnen müſſen, die auf einen 
Aufſchub der Anwendung von Sühnemaßnahmen abzielte. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß Laval der Fortſetzung des Ver⸗ 
fahrens zuſtimmen werde. In London werde erwartet, daß 
man am nächſten Donnerstag das Inkrafttreten der Sühne⸗ 
maßnahmen für ſpäteſtens Mitte November feſtſetzen werde. 


Widerſtand gegen wirtſchaftliche Belagerung. 


Zum bevorſtehenden Jahrestag des Marſches auf Rom 
wird ein Tages befehl des Duce veröffentlicht, in 
dem es u. a. heißt: 

Der 13. Jahrestag des Marſches auf Rom findet das 
italieniſche Volk in geſchloſſenen Maſſen um das Regime 
geſchart, ſeit dem 2. Oktober mit einem in der Geſchichte 
einzigartigen Generalappell geiſtig mobiliſiert, bereit zu 
jedem Ereignis. 13 Jahre des Regimes ſind nicht umſonſt 
geweſen. 

Jene, die im Begriff ſind, zu unſerem Schaden die er⸗ 
bärmlichſte Ungerechtigkeit zu begehen, werden 
ſehen, daß das italieniſche Volk zu Heldentaten fähig iſt. 
Das Jahr 14 des faſziſtiſchen Regimes nimmt ſeinen An⸗ 
fang. Wir grüßen es in kriegeriſcher Haltung. Wir ſtehen 
in einer Zeit, in der ein Volk mit dem Metermaß der 
feindlichen a. feine eigenen Fähigkeiten zum Widerſtand 
und Sieg abmißt. 

Gegenüber der Drohung einer wirtſchaftlichen 
Belagerung, die die Geſchichte zu einem wider⸗ 
ſinnigen Verbrechen, das beſtimmt iſt, Unruhe und 
Elend unter den Völkern zu vermehren, ſtempeln wird, 
werden alle Italiener, die dieſes Namens wert ſind, den 
2 myf aufnehmen und den unentwegteſten Widerftand 
eiſten. 

Sie werden zwiſchen Freund und Feind unter- 
ſcheiden, werden die Erinnerung und die Lehren lange 
im Gedächtnis behalten und von den Vätern auf die 
Söhne und Enkel weitertragen. Legionäre der Revolution! 
nn ſicher, daß ihr jedem Appell ſofort Folge leiſten 
werde 


Nur italieniſche Sender! 


Die Südtiroler Gemeinden haben im Auftrage 
des Bozener Präfekten an alle Beſitzer von Rundfunk⸗ 
geräten in öffentlichen Lokalen die Weiſung ergehen laſſen, 
daß der Empfang von Nachrichten nur durch die ita⸗ 
lieniſchen Sender vermittelt werden darf. Die Ein⸗ 
ſtellung der Apparate auf Auslandsſender wurde 
unter Strafe geſtellt. Es handelt ſich um eine tele⸗ 
graphiſche Weiſung der Präfektur Bozen. 

r ̃ i DY ER TEE TEEENEEEEEREEEEEERENENELES 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand 254 Beichiel vom 28. Oktober 1935. 
Krakau — 2.55 (— 2.26), ) 89 4500 + 1,49 (+ 1.19), Warſchau 
+ 1,03 (＋ 0,94), Plock 2 0,89 (＋ 0,75), Thorn +0,78 (+ 9971 
ordon . 0,89 ( 0,57), Cuim 5 0.52 (J 0,42), hg ＋ 0.7 
ver 0,64), Kurgebraf + 0,96 (+ „055 0 
irſchau — 0,01 (— 0,01), Einlage + 2886 (+ 2880) Schlewen bor 
+ 2,74 (+ 3.10). an Klammern die Meldung des Vortages.) 


Stimmen in der Wiülte. 
Der Ijlam rührt ſich in Afrika. 
Ernſte Warnungen franzöſiſcher Kolonial⸗Sachverſtändiger 
Schon vor einigen Monaten, als der Konflikt zwiſchen 


mn h NSGTUM 


Italien und Abeſſinien zuerſt in drohender Nähe er⸗ 
ſchien, warnten Kolonialkenner der verſchiedenſten Länder 


vor den bedenklichen Rückwirkungen einer längeren kriege⸗ 
riſchen Erſchütterung auf die nicht direkt beteiligte einge⸗ 
borene Bevölkerung Afrikas. Jetzt aber hört 
man beſonders in Frankreich aus den engeren Kolonial⸗ 
kreiſen wieder Außerungen der Beunruhigung, die ſich auf 
beſtimmte Tatſachen und Meldungen ſtützen, die gerade in 
letzter Zeit aus dem weiten franzöſiſchen Kolonlalreich in 
Afrika eingelaufen ſind. 

Ein bekannter Kolonialpolitiker weiſt in dem Pariſer 
„Intranſigeant“ darauf hin, mit welch fabelhafter 
Schnelligkeit ſelbſt durch weite, menſchenleere Wüſten hin⸗ 
durch die Bevölkerung in Afrika erfährt, wenn irgend welche 
großen Ereigniſſe in der Luft liegen oder wenn ein Aufruhr 
von fanatiſchen Führern gepredigt wird. Ein tönender 
Signalſchlag an irgend einem Punkt dieſes geheimnisvollen 
Erdteils getrommelt, zeitigt oft die unglaublichſte Reſonanz. 


Eben der Fanatismus dieſer gar nicht oder halb ziviliſier⸗ 


ten Stämme iſt der beſte Leiter für alle dunklen Schwin⸗ 
gungen der Volksleidenſchaft. Die verantwortlichen Regie⸗ 
rungsvertreter der weißen Kolonialmächte in den Gebieten 


der Sahara, des Sudan, aber auch des ſchon fortgeſchritte⸗ 


neren Afrikas wiſſen davon ein Lied zu ſingen. 


Einen beſonderen ſorgenvollen Reſpekt haben die fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialpolitiker vor den verſchiedenen iſlami⸗ 


1 tiſchen Sekten. Dieſe verbinden mit primitiver Wild⸗ 


heit einen religiös⸗kriegeriſchen Fanatismus, durch den die 
erſten Nachfolger Mohammeds einſt einen großen Teil der 
damals bekannten Welt erobern konnten. Dieſe Sekten 


| treiben ſchon ſeit Jahren eine verſtärkte Propaganda, der 


man nur ſehr ſchwer nachſpüren kann, weil ihre Hauptträger 
ſahariſche Nomadenſtämme oder wandernde Derwiſche find. 


Sie liegen ſtändig auf der Lauer, um für ihre dunklen Be⸗ 


gierden und Pläne Nutzen zu ziehen, wenn der weiße 


Herrenmenſch uud „Einbrecher“ im ſchwarzen Erdteil fi 


Nur ſechs Seiten Papier. 


Wie aus Rom gemeldet wird, dürfen die italieni⸗ 
ſchen Zeitungen, um Papier zu ſparen, nur in einem 
Umfange von ſechs Seiten erſcheinen. 


Der Verſailler N 
ſt ſein Papier nicht wert. 


Gleichzeitig mit 2 Abe im Britiſchen Unterhaus 
über die Politik der Regierung fand auch im Oberhaus eine 
außenpolitiſche Ausſprache ſtatt. Der Unterſtaatsſekretär 
des Außeren Lord Stanhope beteuerte, daß die Engliſche 
Regierung nicht beabſichtige, ſich in die innerpolitiſchen An⸗ 
gelegenheiten Deutſchlands, Italiens oder Sow⸗ 
jetrußlands einzumiſchen. Sie ſei der Anſicht, daß es 
Europa zum Vorteil gereichen würde, wenn Italien ſtark, 
befriedigt und ſtabil ſei. 

Der zurückgetretene Führer der Arbeiteroppoſition im 
Oberhaus Lord Pw! . erklärte, daß die eigentlich 


Was wird aus dem Negierungsblod ? 


Noch während der letzten Parlamentswahlen, wie auch 
unmittelbar nach dieſen iſt von maßgebender Stelle des Re— 
gierungslagers geäußert worden, daß mit dem Ende der 
parlamentariſchen Parteien auch das Ende für den Regie⸗ 
rungsblock oder, wie er offiziell hieß, den „Unpar⸗ 
teiiſchen Block zur Zuſammenarbeit mit der Regierung“ ge⸗ 
kommen ſei. Welche Form jedoch die an ſeiner Stelle zu 
bildende Organiſation haben ſoll, iſt bisher nicht bekannt 
geworden. Wie es in den Warſchauer politiſchen Kreiſen 
heißt, werden innerhalb der führenden Gruppe über dieſen 
Gegenſtand zurzeit eifrig Verhandlungen geführt. Als ent⸗ 
ſcheidender Faktor kommt in dieſer Angelegenheit der zu⸗ 
Eückgetzekene Miniſterpräſident Oberſt Slawek in Frage. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, hat der Vizemarſchall des Seim 
Podoſki einen Entwurf für die Reorganiſation des Re⸗ 
gierungsblocks ausgearbeitet, der jedoch von Oberſt Skawek 
nicht gebilligt worden iſt. Wie es weiter heißt, wird die 
neue Organiſation in Wojewodſchafts⸗Gruppen 
eingeteilt werden, denen alle Anhänger des gegenwärtigen 
Regierungslagers angehören ſollen. Bisher waren dieſe 
Anhänger Mitglieder ihrer politiſchen oder wirtſchaftlichen 
Organiſationen, die erſt alle zuſammen den Block bildeten. 
Oberſt Slawek hat bisher ſeinen Urlaub noch nicht ange⸗ 
treten und weilt noch in Warſchau. Er dürfte ſeinen Er⸗ 
holungsurlaub erſt nach Entſcheidung dieſer Organiſations⸗ 
fragen beginnen. 


Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Ukrainern 


Unter dem Vorſitz des früheren Miniſterpräſidenten, 
Senator Januſz Jedrzejewicez, hat am Sonnabend in 
Warſchau eine Beſprechung der beiden parlamentariſchen 
Vertretungen Wolhyniens, der polniſchen und der ukraini⸗ 
ſchen, ſtattgefunden. 

Es wurde, wie die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur be⸗ 
richtet, beſchloſſen, eine N parlamentariſche 
Regionalgruppe Wolhyniens zu bilden. Zum 
Vorſitzenden wurde Senator Jedrzejewiez gewählt. 
In einer gemeinſamen Erklärung heißt es u. a., die regio⸗ 
nale Gruppe werde auf eine beſſere Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polen und Ukrainern hinarbeiten und die er 
ukrainiſchen Beziehungen auf der Grundlage des 
niſſes der gemeinſamen Intereſſen, einer eee y Mu. 
arbeit und eines harmoniſchen Zuſammenlebens zu geſtalten 
ſuchen. Zum Schluß geben die Unterzeichner ihrer Über⸗ 
zeugung Ausdruck, man werde auf dieſe Weiſe am beſten 
dem Staat und dem Teſtament ſeines Erneuers ſowie den 
Intereſſen des von ihnen vertretenen Gebiets dienen. Die 
Erklärung iſt von 15 polniſchen und ukrainiſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren unterzeichnet. 


„Beſchwört nicht die Schatten des Krieges herauf., 

Das „Dilo“, das Hauptorgan der „Ukrainiſchen 
Nationaldemokratiſchen Partei“ (Undo) ſchreibt in einem 
Artikel unter obiger überſchrift, daß man auf ukrai⸗ 
niſcher Seite die Vorbereitungen zur beſonders feſtlichen 
Begehung der Wiederkehr der Tage des Kampfes zwiſchen 
Polen und Ukrainern im Jahre 1918, wie ſie die polniſchen 
Organiſationen in Lemberg und anderen oſtgaliziſchen 
Städten planen, nicht verſtehen könne. Solche Feſtlichkeiten, 
die ohne Zweifel nur das eine erreichen würden, daß die 


irgend eine Blöße gibt oder durch eigene Schuld in Be⸗ 
drängnis gerät. Man kann ſicher ſein, daß der italieniſch⸗ 
abeſſiniſche Konflikt für dieſe Propaganda nur ein Vorwand, 
aber ein ſehr wirkungsvoller Vorwand iſt. Auch iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die meiſten Abeſſinier Chriſten ſind, hierbei un⸗ 
weſentlich. Weſentlich dagegen iſt die Hautfarbe. Das 
Intereſſe und die Sorgen, die ſich aus dieſer ſchleichenden 
Propaganda ergeben, find allen europäiſchen Ko⸗ 
lonialmächten gemeinſam. f 

Großen Einfluß unter den wilden mohammedaniſchen 
Sekten und Verbänden haben die Quadria, die Anhänger 
des El Dſchilani, der ſchon ſeit 800 Jahren Verehrung ge⸗ 
nießt. Sie ſitzen beſonders im ägyptiſchen Sudan und in 
Mittelafrika bis Timbuktu. Man hat ſie aber auch in 
jüngſter Zeit in Marokko unter anderem Namen ange- 
troffen, wo einer ihrer Anführer, Merebbi Rebbo, ſich 
an den Kämpfen gegen Franzoſen und Spanier beteiligte. 
Ihr oberſter Chef trägt noch den Titel „Heiliger Emir von 
Bagdad“. Eine andere Sekte find die Schüler von d El 
Moktar Tidſchani, die ihr Weſen beſonders in Britiſch⸗ 
Nigerien treiben. 

Am bekannteſten und in der Kolonialgeſchichte der 
letzten Jahrzehnte häufig und bedeutſam hervorgetreten ſind 
die Senuſſi. Sie waren die letzten zäheſten Feinde der 
Italiener in Südtripolis und ſind auch nie eigentlich über⸗ 
wältigt worden, ſondern vor der durch Muſſolini entfalte⸗ 
ten militäriſchen Übermacht über die Grenze nach Agypten 
entwichen, wo ſie ſeitdem ägyptiſche Penſion genießen und 


den unterirdiſchen Kampf gegen den italieniſchen Feind, 


aber zugleich — wie jeder, der ſie kennt, weiß — überhaupt 
gegen die Invaſion des weißen Mannes in 
der ganzen mohammedaniſchen Welt weiter⸗ 
führen. Ihr Haupt, der Goß⸗Senuſſi, wäre nach dem 
Kriege beinahe auf den Thron des arabiſchen Königs 
Feiſſal gelangt. Er war es auch, der in Agypten die ſo⸗ 
genannte wahabitiſche Oppoſition gegen das engliſche Pro⸗ 
tektorat begründete. Man kann bei ihnen wohl von einem 
arabiſchen Paniſlamismus reden. 

Franzöſiſche Blätter ſprechen direkt von der Möglichkeit, 
daß, wenn der abeſſiniſche Konflikt ſich ausbreiten und vor 
allem länger dauern ſollte, einer von dieſen mohammeda⸗ 
niſchen Führern in Afrika von neuem eine Art heiligen 
Krieg heraufbeſchwören könnte, wie ihn vor hundert Jah⸗ 


dean 


Schuldigen in Italien durch die Sühnemaßnaymen 
nicht betroffen würden. Er forderte eine ſofortige 
Reviſion des Verſailler Vertrages und erklärte, daß der 
Verſailler Vertrag nicht einmal ſoviel Wert fei wie 
das Papier, auf dem man ihn geſchrieben habe. 


Lord Lothiam (Liberal) forderte eine ſchleunige Bei⸗ 
legung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles auf friedlicher 
Grundlage und unter Bexrückſichtigung berechtigter italieni⸗ 
ſcher Beſchwerdegründe. Die Wirkſamkeit des Völkerbundes 
als Sühneinſtrument habe er ſtets ſtark bezweifelt. Die Tat⸗ 
ſache, daß man es zugegeben habe, den Völkerbund lange 
Zeit in ein deutſchfeindliches Werkzeug zu ver- 
wandeln, ſei für den Austritt Deutſchlands aus dem Völker⸗ 
bund verantwortlich geweſen. Er teile die Anſicht des Ge⸗ 
nerals Smuts, der die Engliſche Regierung angefleht habe, 
den Völkerbund nicht in ein internationales 
Kriegsminiſterium zu verwandeln. 


beiden Völker, EEE EEE ZERETET ET RTTENETTTETE REERTTTE " man von Regierungsſeite gerade in 
dieſem Jahre zur Zuſammenarbeit aufgefordert 
habe, wieder gegeneinander mobilgemacht werden, wären 
nicht am Platze. 

Dieſe geplanten polniſch-nationalen Feiern müßten ſich 
mit Rückſicht auf ihren Hintergrund unzweifelhaft in 
F Kundgebungen verwandeln. 
Das „Dilo“ meint, daß die Polniſche Regierung ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen, deren politiſcher Sinn ſich im Grunde gegen 
die von ihr ſelbſt begonnene Verſtändigungspolitik wende, 
verhindern müßte. Falls das polniſche Volk eine „patrio⸗ 
Ein Injektion“ benötige, jo gebe es genügend Vorwände 

dazu, jo meint „Dilo“, aber auf Koſten der Ukrainer und 
auf Koſten der Verſtändigung der beiden Völker ſollte man 
ſie nicht machen. 


Beck auf dem Wege der Genefung. 


Nach einer zweiwöchentlichen Erkältungs⸗Krankheit, die 
ſich der polniſche Außenminiſter Beck bei ſeiner Rückkehr 
aus Genf geholt hatte, hat der Miniſter am Sonnabend 
zum erſten Mal ſeine Wohnung verlaſſen können. An 
dieſem Tage begab er ſich in das Schloß, wo er vom 
Staatspräſidenten empfangen wurde. Eine längere 
Unterredung hatte er ſodann im Miniſterratspräſidium mit 
dem Miniſterpräſidenten Koscialkowſki. Für die 
Dauer ſeiner Rekonvaleszens, die wahrſcheinlich eine Woche 
dauern wird, iſt Miniſter Beck nach einem Kurort in 
den Karpathen abgereiſt. Nach ſeiner Rückkehr wird 
er die Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. 


Deutſches Reich. 


Polniſche Auszeichnung für Dr. Göbbels. 


Der Polniſche Botſchafter Exzellenz Lipſki ſtattete 
Freitag mittag in Begleitung des polniſchen Staats⸗ 
kommiſſars Treter dem Reichsminiſter für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda Dr. Göbbels einen Beſuch ab 
und überreichte Herrn Dr. Göbbels als Ausdruck des 
Dankes für die Unterſtützung der polniſchen Ausſtellung 
in Deutſchland eine Ehrengabe in Form einer Pracht⸗ 
ausgabe über die Be des 2 Malers 


e eee 
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Beſeitigung der Sobeitsgremftöde 

an den Binnengrenzen. 

DNB meldet: 

Der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter des Innern, 
Dr. Frick, hat an alle Reichsſtatthalter und Oberpräſiden⸗ 
ten einen Runderlaß gerichtet, der die Beſeitigung aller 
Hoheitsgrenzſtöcke an den deutſchen Binnen⸗ 
grenzen anordnet. In dem Erlaß heißt es: 

„Nach dem Wegfall der Eigenſtaatlichkeit der Länder 
haben die Hoheitsgrenzſtöcke an den deutſchen 
Binnengrenzen ihre Bedeutung verloren. Ich erſuche da⸗ 
her, ihre Beſeitigung alsbald zu veranlaſſen. 

Zur Vermeidung von Zweifeln wird in dem Erlaß des 
Reichsminiſters Dr. Frick bemerkt, daß die Landes⸗ 
grenzſteine von dieſer Anordnung nicht betroffen 
werden, da ſie vielfach gleichzeitig Gemarkungs⸗ und Eigen⸗ 
tumsgrensſteine find. 


ren der berühmte Abd el Kada in Nordafrika gegen Frank⸗ 
reich führte. Die franzöſiſchen Warnungen gehen heute 
beſonders nach Italien. Die Franzoſen erinnern daran, 
daß z. B. im Jahre 1912 ein einzelner Mann es fertig ge⸗ 
bracht hat, als Prophet ganz Marokko aufzuwiegeln. Was 
man damals geſehen habe, würde man ſehr wohl auch in 
Zukunft wieder erleben können. 
* 


Polniſche Geſandtſchaft nach Abeſſinien. 

In Anbetracht des ungewöhnlichen Intereſſes, das in 
Polen die letzten Ereigniſſe auf dem italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatz weckt, erzählt der polniſche Schrift⸗ 
ſteller Oſſendowſki auf Grund des Studiums des 
jungen . Czeſtaw Chowaniec von König 
Jan III. Sobieſki, daß dieſer das ferne Abeſſinien, 
ebenſo wie Perſien für ſeine antitürkiſche Koalition ge⸗ 
winnen wollte: 

„Nach Perſien und Abeſſinien begab ſich eine zahlreiche 
Gefandtſchaft mit Teodor Miranowicz an der 
Spitze. Die Seele dieſer Geſandtſchaft war der außer⸗ 
ordentliche Geſandte Polens und des mit ihm verbündeten 
Venetiens, ein reicher und geheimnisvoller Armenier, 
Konſtantyn Suleiman de Spri⸗3görſki. In 
Alexandrien angekommen, erfuhr Miranowicz, daß das 
Land des Negus für Ausländer verſchloſſen 
fer, Er ließ ſich dadurch jedoch nicht beirren, ſondern be- 
gann durch den Patriarchen von Alexandrien und den 
Kommiſſar der Indiſchen Handels⸗Kompanie, den Hol⸗ 
länder Juſſus van Hauvel, zu verhandeln. Das 
Ziel dieſer Bemühungen beſtand darin, den Herrſcher 
Abeſſiniens für die Idee des Kampfes mit der 
Türkei zu gewinnen. Miranowiez kehrte nach Iſpa⸗ 
han in Perſien zurück, ohne etwas erreicht zu haben. Der 
Armenier unternahm aber zweifellos alles, was in ſeiner 
Kraft lag, da ihm Sobieſki verſprochen hatte, einen unab⸗ 
hängigen armeniſchen Staat mit der Hauptſtadt 

in Etſchmiadſin wieder aufzurichten.“ 


Aus anderen Dokumenten geht hervor, daß zwei armer 


niſche Kaufleute und van Hauvel nach Akſum geko 
waren, und unter ſeinen Mauern mit dem At 
ſprochen haben. Dieſer Würdenträger vermittelte 1 
dem Geſandten und dem Negus Johannes. 
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Grönland: Bortrag 
von Dr. P. Burkert. 

Zu einem einzigartigen Erlebnis geſtaltete ſich der von 
der „Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft“ am Sonnabend in der „Deutſchen Bühne“ 
veranſtaltete Vortragsabend. Es ſprach Dr. Paul 
Burkert über „Grönland, Europas Wetterſchickſal“. 

Der Redner ſchilderte die ausſchlaggebende Bedeutung 
Grönlands für die Wetterbildung in unſeren Breiten und 
die Arbeit der Forſcher im klimatiſchen Polargebiet. Er ver⸗ 
wies einleitend auf die Zuſammenhänge, um dann an 
8 . Lichtbilder eine For⸗ 

Sve iſe na rönland wä 0 olarjahres 
miterleben zu laſſen. ee ee 
9 Burkert verfügt über ein treffliches Plaudertalent 
5 die große Gabe, wiſſenſchaftliche Vorgänge in anſchau⸗ 

chſter, leichtverſtändlicher Form zu ſchildern. Dazu kann 
a mit eimer ganzen Serie von Erlebniſſen ernſter und 
— hei rl Ben aa Forſcherleben aufwarten und 
ö a ſe Weiſe den Vo iner ſpannend⸗ 
ent ji Vortrag zu einer ſpannenden 
Dr. Burkert wußte — „mehr noch als die Natur be⸗ 
ſtimmen die Menſchen, die fie ſchildern unſere Sympathie“ — 
uns Grönland nahe zu bringen. Er zeichnete ein prächtiges 
Bild des Landes und der Menſchen, der Gewohnheiten und 
Sitten, der Tier- und der, auch jo kärglichen, Pflanzenwelt. 
Er ſchilderte die Schönheit des Landes mit ſeinen Gebirgs⸗ 
zügen, Gletſchern und Eisbergen — und mit beſonderer 
Wärme und geradezu dichteriſcher Darſtellungsgabe das un⸗ 
geheuere Erlebnis des Nordlichts. Erhebend waren die Worte 
zum Gedächtnis des in grönländiſchem Inlandeis den For⸗ 
ſchertod gefundenen Dr. A. Wegner. Ausgezeichnet auf die 
Schilderung des Willenstrainings, dem ſich die Expeditions⸗ 
mitglieder unterzogen (Kopfſprung vom Eisberg), um den 
Strapazen gewachſen zu ſein. Und prächtig, wie für unſere 
beſonderen Verhältniſſe geschrieben, die Wiedergabe eines 
grönländiſchen Liedes über den Wert der Mutterſprache. 
Wir bringen die deutſche Übertragung dieſes Liedes an 
hen Stelle unſerer heutigen Ausgabe. Trefflich war 
5 u “+ = ra der wiſſenſchaftlichen Tätigkeit der 
\ ‚ DIE ion ji j N 
een Verhältniſſen 7 = Pr n 
em Redner ſtand eine Reihe ausgezeichneter Auf⸗ 
e ii Verfügung, die auf das glücklichſte die Aus⸗ 
nr gen Dr. Burkerts ergänzten. Beſonders die farbigen 
nahmen, nach einem eigenen Syſtem des Redners her⸗ 
geſtellt, wußten den Beſucher zu entzücken. Die Viel⸗ 
8 Rs 2 der Gletſcher und Eisberge, die 
e und einzelnen i i 
bezaubernder Klarheit Fe ee Se 

Das Publikum dankte Dr. Burkert für jei ö 

Ausführungen durch ſtärkſten Beifall. ee En 


* 
Grönlandvortrag in Inomrocem. 


Am Freitag ſprach Dr. Paul Burkert im üb 
Saale des Deutſchen Heims in Inowrockaw im 5 
einer Beranſtaltung des Vereins zur Förderung von Kunſt 
5 Auch hier fand der Vortrag ſtärkſten 


———————— EETEETEESTEEGEECTTEROEEEEETTEESESETEN 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original Artikel vi . ru. 
; ſt nur mit A 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Wasen 


= Bromberg, 28. Oktober. 
Anbeſtändig. / 1 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Fortdauer des unbeſtändigen Wetters bei allgemeinem 
Temperaturrückgang an. 


Der Schulverein Deutſches Privatgymnaſium 

hielt am 25. Oktober im oberen Saale des Zivilkaſinos ſeine 
Mitgliederverſammlung ab. Nach Begrüßungsworten, die 
der Vorſitzende Friedrich Ohlhoff an die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Eltern richtete, erfolgte der Bericht über den 
Kaſſenſtand und die Kaſſenprüfung; dem Vorſtand wurde 
Entlaſtung erteilt. In der ſatzunggemäßen Erſatzwahl 
wurden die Vorſtandsmitglieder Superintendent Aßmann, 
Kaufmann Rahn und Baumeiſter Wieſe wiedergewählt. 


1 Der Direktor des Gymnaſiums, Dr. Behrendt, konnte 
Kan Bericht die guten Fortſchritte hervorheben, die im 
etzten Schuljahr die Gemeinſchaftspflege in den Jugend⸗ 
verbänden der Schule gemacht hat. Die Schülerzahl iſt auch 
2 dieſem Jahre erfpeulich gewachſen. Trotz der ſtrengen 
Erforderungen der Behörde bei der Reifeprüfung war das 
3 durchaus zufriedenſtellend, ein Beweis für den 
ohen Wiſſens⸗ und Erziehungsſtand der Schule. Der 
9 betonte, daß der Lehrkörper ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe ſtets darin erblickt habe und auch weiterhin erblicken 
. unbeirrt den Weg der Pflicht zu gehen und bei allem 
für ken Leiſtung voranzuſtellen. Die deutſche Jugend, die 
Ges n völkiſchen Daſeinskampf einer Minderheit geſchult 
„könne nicht früh genug an harte, zweckbewußte Arbeit 


ge 
Grmont werden. Bei dieſer Zielſetzung könne aber vom 
werden einer geſunden Ausleſe keinesfalls abgegangen 


Dem Geiſte der neuen Erziehung ſoll in Zukunft 


0 
eſonders das Schullandheim des Gymnaſiums dienen, das 


in 
Aer Zuſammenarbeit mit der Elternſchaft ausgebaut wird. 
ſprach e Jugend in ihrem Verhältnis zum Schullandheim 
gela ſodann Frau Dr. Schwarz in feſſelnder Weile; es 
a Abullaudheim klar zu umreißen. Die Elternſchaft nahm 
usführungen mit danfbaven Beifall auf. 
. der Mitgliederverſammlung hatten die Eltern in 
ben Beiſammenſein Gelegenheit zu freier Aus⸗ 
N mit den Lehrkräften des Gymnaſiums. 
2 3 
rüber oldene Hochzeit. Am letzten Sonnabend feierte der 
Gattin Mabrtrbeſiter Hermann Boettcher mit ſeiner 
N tarie geb. Dürr das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
er fand im engeren Familienkreiſe in der Woh⸗ 
Aßmann ia kleine Feier ſtatt, bei der Superintendent 
ſtellten ji Ei Jubelpaar einſegnete. Im Laufe des Tages 
und fern „dann zahlreiche Freunde des Hauſes aus nah 
verſchſedene z um zu gratulieren und das Jubelpaar durch 
ron Blumen umerffamteiten, namentlich durch eine Füle 
der kirchlichen ehren. Der Jubilar, der W Jahre lang 
noth ebe Gemeindevertretung angehörte, erfreut ſich 
Die 5 ſeine Gattin beſter Geſundheit. . 
Polizeiwacht ektion der Leiche des plötzlich verſtorbeuen 
der Tod d. meiſters Felezykowſki hat ergeben, daß 
urch Gehirnblutung eingetreten iſt. 


des Stahlroſſes gelangt ſei! 


ug ihr, das weite Gebiet der Gemeinſchaftserziehung 


S Selbſtmord eines Obdachloſen. In einer Scheune des 
Grundſtücks Kujawierſtraße 89 wurde geſtern abend die 
Leiche eines Mannes entdeckt, der ſich dort ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit erhängt haben muß. Bei dem Toten handelt es 
ſich, wie man feſtgeſtellt hat, um den 60jährigen Obdach⸗ 
loſen Franeiſzek Kowalezewſki. Die Leiche wurde in 
die Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

§ Verhaftung eines Heiratsſchwindlers. Bei der 
Polizei liefen in der letzten Zeit Anzeigen ein, daß in 
Bromberg ein Schwindler ſein Unweſen treibe, der jungen 
Damen die Heirat verſpricht und dann unter Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen den betreffenden Geld ablockt. So hat er 
einer Frau die Summe von 400 Zloty abgeſchwindelt — an⸗ 
geblich zum Ankauf von Möbeln — und iſt? dann auf 
Nimmerwiederſehen verſchwunden. Die Kriminalpolizei 
konnte in ſehr kurzer Zeit den Schwindler ermitteln; es 
handelt ſich um den Arbeitsloſen Edmund Jaworſki, der 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. 

§ Ein betrügeriſcher Rechtsbeiſtand. In der Kujawter⸗ 
ſtraße hatte ſich ein „Rechtsbeiſtand“ mit Namen Alexander 
Lipinſki niedergelaſſen, der auch an einem der Häuſer 
ein Firmenſchild angebracht hat. Es meldeten ſich bald 
Perſonen, die von dem Herrn „Rechtsbeiſtand“ ſich Geſuche 
an die Gerichte und Behörden anfertigen ließen. Den 
Klienten wurden als Anzahlungen Beträge von 5—30 31. 
abgenommen. Als die Auftraggeber nach feſtgeſetzter Zeit 
wiederkamen, um die Geſuche abzuholen, wurden ſie auf eine 
ſpätere Zeit vertröſtet und ſo von Woche zu Woche von 


neuem in das Bureau beſtellt. Schließlich ließ ſich der Herr 
„Rechtsbeiſtand“ nicht mehr ſehen, weshalb die Geſchädigten 


Klage bei der Polizei einreichten. Lipinſti wurde daraufhin 
verhaftet. 


Unjere Sprache 


Gedicht des Grönländers Jonathan Peferjon 


Unjere Sprache, von Gott geſchaffen, 

Auf die Zunge der Grönländer gelegt, 

Wird von Vater und Mutter gehütet. 

Das Kind bekommt fie mit als Erbſchaft, 

And wird durch ſie erzogen. 

So lernt es unſer Herz begreifen. 

Weil es ſo iſt, haben wir unſere ee 

o lieb. 
In Freude und Leid, in Tod und Einſambeit 
Lieben wir fie, weil fie jo ſchõn und jüß klingt. 
Deutſche Übertragung aus: 

„Erlebtes Grönland“ 


von Dr. P. Burkerf, 
Archi für Arkfiskunde, Berlin. 


Nicht auf die fahrende Straßenbahn ſpringen! Dieſe 


i 8 
Warnung beachtete die Frau Herta Jas nicka, Konrad⸗ 
ſtraße (M. Piotrkowſkiego) 7 nicht und ſtürzte in der fr. 


Wilhelmſtraße (M. Focha) ſo unglücklich zu Boden, daß ſie 
mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. — Vom Rade geſtürzt iſt die Land⸗ 
wirtstochter Staniilawa Grzycza in der fr. Friedrich⸗ 
ſtraße (Diuga). Sie erlitt allgemeine Verletzungen und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 


- $ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem in Hoheneiche 
als er das Rad unbeauf⸗ 


wohnhaften Emil Pan ko w, 


ſichtigt vor einem Lokal in der Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzla) ſtehen ließ. Das Rad hatte einen Wert von 
120 Zloty. 


§ Ein Wohnungseinbruch wurde in der Nacht zum 
Sonnabend im Haufe Hoffmannſtraße (Piotra Skargi) 12 
bei dem Mieter B. Laſkowſki verübt. Durch ein Fen⸗ 
ſter, das die Täter eingeſchlagen hatten, waren ſie in das 
Innere der Wohnung gelangt und ſtahlen für etwa 180 31. 
Garderobenſtücke. 

§ Ein vergeßlicher Fahrraddieb. Ende vorigen Monats 
wurde dem hier wohnhaften Felix Szatkowſki aus dem 
Flur des Hauſes Pfarrſtraße (Jezuicka) 5 ein Fahrrad im 
Werte von 100 Zoty geſtohlen. Der Polizei gelang es, den 
Fahrraddieb in dem 16jährigen Arbeiter Piotr Sucheckt zu 
ermitteln und ihm das geſtohlene Rad abzunehmen. S., 
der ſich jetzt vor Gericht zu verantworten hatte, gibt an, 
daß er ſich nicht mehr erinnern könne, wie er in den Beſitz 
Im Laufe der Verhandlung 
gibt er denn aber zu, das Rad entwendet zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
zweijährigem Strafaufſchub.— 5 

Ein Wohnungseinbreher hatte ſich in dem 25jährigen 


bereits mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Viktor Marein⸗ 


kowſki von hier vor Gericht zu verantworten. Am 
16. September d. J. ſtieg Mareinkowſki durch das Fenſter 
in die Wohnung des Kochs Waclaw Gierowſki, Kujawier⸗ 
ſtraße 117, ein, erbrach einen Koffer und ſtahl aus dieſem 
einen Betrag von 400 Zloty, eine Herrenuhr mit Kette 
und einen goldenen Ring im Werte von 100 Zloty. Der 
Polizei gelang es, den Einbrecher bald zu ermitteln. 
Mareinkowſki gibt vor Gericht an, daß den Diebſtahl au- 
geblich ein Mann aus Lodz, der ih Waclaw nannte, verübt 
habe und der ihm aus Freundſchaft von dem geſtohlenen 
Gelde einen Betrag von 152 Ztoty, die Uhr und den Ring 
ſchenkte. Der Angeklagte fand mit ſeinen Ausreden vor 
Gericht wenig Glauben, das ihn zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilte. 

9 Auf billige Weiſe mit Kartoffeln verſorgt hatte ſich 
der Zljährige Arbeiter Piotr Galaſka aus Marfanpol. 
Zuſammen mit dem 18jährigen Konrad Baumgart fuhr er 
mit Pferd und Wagen, den ihm eine Frau Marta 
Gwizdala aus Luſzkowo, Kreis Schwetz, zur Verfügung 
geſtellt hatte, nach dem Gute Paulinen im Kreiſe Bromberg 
und ſtahl aus einer Miete des Gutsbeſitzers Hinrichſen 
25 Zentner Kartoffeln. Da er ſelbſt keinen Platz hatte, 
die Kartoffeln bei ſich unterzubringen, ſchaffte er ſie zu der 
Gwizdala. Zu dem Diebſtahl ſoll ihn die G. überredet 
haben. Alle drei hatten ſich jetzt vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Galaſka, der ſich zu dem Diebſtahl bekennt, wurde 
vom Gericht zu acht Monaten und die Gwisdala zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der G. wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub gewährt. Da die Beweisaufnahme 
gegen den Baumgart nicht ergeben hatte, daß er an dem 


Diebſtahl beteiligt war, wund er freigeſprochen. 


Vereine Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ortsgruppe D. Sängerbund. 
ſame Chorprobe bei Wichert. 3 

Jugendgruppe der Deutſchen Bereinigung, 
abends 8 Uhr, Volkstanz im Zivilkaſino. 


Morgen, Dienstag, 8 Uhr, gemein⸗ 
y (7624 


Dienstag, den 29., 
(7692 


wickelt. 


Alle Evangeliſchen, 


Männer, Frauen, Jugendliche, ſind zur Kirchlichen Woche in 
Bromberg (31. Oktober bis 3. November) herzlich eingeladen. 


40. Stiftungsfeſt des Ruderklubs „Neptun“ Poſen. 


Poſen, 27. Oktober. Der Ruderklub „Neptun“, der 
am 4. Oktober 1895 von 11 ſportbegeiſterten jungen Leuten 
ins Leben gerufen wurde, beging am Sonnabend und 
Sonntag unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
und vieler Ehrengäſte beider Nationalitäten die Feier 
feines 40 jährigen Beſtehens, die geſtern abend durch eine 
in der Grabenloge veranſtaltete und harmoniſch verlaufene 
Feſtverſammlung unter der Leitung des bisherigen 
langjährigen Vorſitzenden Woldemar Günter eröffnet 
wurde. Aus Deutſchland war als Vertreter der Ruder⸗ 
geſellſchaft Breslau ein früheres Mitglied des „Neptun“ 
zur Feier erſchienen. Weiter waren Vertreter von vier 
polniſchen Rudervereinen anweſend. Von deutſchen Ver⸗ 
einen hatten Vertreter entſandt: der Männer⸗Turnverein, 
der Radfahrerverein Poſen, der 1. Poſener Schwimmverein, 
der Kegelklub „Mars“, der Verein Deutſcher Sänger, der 
Verband für Handel und Gewerbe, der Evangeliſche Verein 
junger Männer, der Deutſche Arbeiterverein und der Ver⸗ 
ein deutſcher Hochſchüler. : 

In dem mit Sportemblemen würdig geſchmückten, bis 
auf den letzten Platz gefüllten großen Logenſaale eröffnete, 
nachdem eine Feſtouvertüre verklungen war, der neu⸗ 
gewählte 1. Vorſitzende Artur Pachulſki, die Verſamm⸗ 
lung, worauf Kamerad Erich Vaumund die zahlreich 
erſchienenen Feſtgäſte herzlich begrüßte. Das vom Verein 
Deutſcher Sänger vorgetragene Goetheſche „Bundeslied“ 
„In allen guten Stunden“ leitete über zu der Feſtanſprache 
des verdienſtvollen langjährigen bisherigen Vorſitzenden 
Woldemar Günter, in der er ein feſſelndes Bild der wechſel⸗ 
vollen Geſchichte des Ruderklubs „Neptun“ von ſeiner 
Gründung bis heute zeichnete. Seine höchſte Blüte hatte 
der Jubilar kurz vor Ausbruch des Weltkrieges mit 500 
Mitgliedern, von denen 31 den Heldentod ſtarben. Das 
ſchwerſte Jahr, das der „Neptun“ erlebte, war das Jahr 
1934 mit ſeiner für ſein Fortbeſtehen gefährlichen Kriſe. 


Dieſe Kriſe wurde überwunden, und jetzt befindet ſich der 2 


Verein wieder in einer erfreulichen Aufwärtsbewegung. 
Ein gediegener Verſammlungsraum wurde in dieſem Som⸗ 
mer erbaut. Ein dreifaches, von der Feſtverſammlung be⸗ 
geiſtert aufgenommenes „Hipp, hipp, hurra“ auf den Führer 
Polens und den Führer Deutſchlands bildete den Schluß 
der Anſprache. 

Nach dem Geſangsvortrage „Lied der Bauleute“ von 
Karl Schüler folgten Anſprachen und Beglückwünſchungen 
durch die Vertreter der befreundeten Vereine, zum großen 
Teil unter Überreichung wertvoller Angebinde. Daran 
ſchloß ſich die Verleſung einiger 40 eingelaufener Glück⸗ 
wunſchſchreiben und Telegramme, u. a. des Poſener Ruder⸗ 
vereins „Germania“, des „Frithjof“ Bromberg und zahl⸗ 
reicher Rudervereine aus Deutſchland, ſowie von ehe⸗ 
maligen Mitgliedern des „Neptun“. 
dankte für die Glückwünſche. Mit der Überreichung eines 
wertvollen Taktſtocks an den Liedermeiſter des Vereins 
Deutſcher Sänger Walter Kroll fand der Feſtakt ſeinen 
Abſchluß. An ihn ſchloß ſich ein Feſtkommers, der die Teil⸗ 
nehmer bis lange nach Mitternacht in fröhlicher Harmonie 
vereinte. 

Der heutige Sonntag ſah für den Vormittag ein Ab⸗ 


rudern und für den Abend in der Loge einen Feſtball 


vor. Beſonders der letztere hatte ſich eines ganz ungewöhn⸗ 
lichen Zuſpruchs auch aus der Damenwelt zu erfreuen. 


. Argenau (Gniewkowo), 26. Oktober. Dem Gaſtwirt 
Reinhold Stein barth in Szpital wurden in der letzten 


Nacht beide Pferde und ein Geſchirr aus dem Stall Bi 


geſtohlen. Die Spuren führen nach Kongreßpolen. Von 
den Tätern fehlt noch jede Spur. 

G Poſen, 27. Oktober. 
verlaufenen Unfall erlitt der bei einem Bau in der fr. 
Pionierſtraße beſchäftigte Maurer Anton Plueinſki. Er 


ſtürzte von dem 13 Meter hohen Gerüſt auf die Straße und 


erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung. 

5 Rogowo, 28. Oktober. Durch unbekannte Täter wur⸗ 
den mit Hilfe von Steinen dem Gärtnereibeſitzer Otto 
Pfeifer mehrere 
t rü mmert. Die Tat iſt um ſo unbegreiflicher, als es 
ſich hier kaum um einen Racheakt handeln dürfte. 

S Samotſchin (Szamoein), 26. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung war die Wahl des ſtell⸗ 
vertretenden Bürgermeiſters und von drei Schöffen durch⸗ 
zuführen. Zum ſtellvertretenden Bürgermeiſter wurde 
Kaufmann Szymkowiak mit 9 Stimmen gewählt, wäh⸗ 
rend der Gegenkandidat Janowſki 3 Stimmen erhielt. Bei 
der Wahl der Schöffen kam eine Einheitsliſte zuſtande, fo 
daß eine Wahl nicht ſtattfand. Es gelten die Herren 


Gerlikowſki, Nowak und Polachowſki als ge 


wählt. ’ 

Einen wohlgelungenen Unterhaltungsabend 
veranſtaltete die Deutſche Vereinigung im Raatz⸗ 
ſchen Saale. Es wurden Lichtbilder von der BDA- 
Tagung in Königsberg gezeigt. Die Feier war umrahmt 
von geſanglichen Darbietungen der Jugendgruppe, Sprech⸗ 
Hören, Totenehrung ſowie Anſprachen der Volksgenoſſen 
Wa rmbier, Kolmar, Hoffmann, Inowroclaw und 
Hirſchfeld, Kolmar. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 


Wirſitz (Wyrzyſt), 26. Oktober. Der letzte Vieh ⸗ 
markt hatte einen Rekordauftrieb von Rindvieh zu ver⸗ 


zeichnen, während der Auftrieb von Pferden nur gering 


war. Der Handel mit Rindvieh ging ziemlich glatt von⸗ 


ſtatten. Gutes Pferdematerial war unter den wenigen auf: 5 
getriebenen Tieren ſehr wenig zu finden, ſo zahlte man 
Zu gleicher Zeit 


z. B. für ein gutes Fohlen 165 Zloty. 
fand auch ein Krammarkt ſtatt, auf dem ſich der Haupt⸗ 
betrieb größtenteils erſt in den Nachmittagsſtunden ab⸗ 


Landregen ein, der bis in die ſpäten Nachtſtunden 
dauerte. Die vielen Handelsleute, die auf dem Krammarkt 
ihre Zelte aufgeſchlagen hatten, konnten bei dieſem ſchlechten 
Wetter nicht auf ihre Koſten kommen. 
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und Land und 
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zygodzktz; 
o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Woldemar Günter 


Einen verhältnismäßig glücklich 


Gewächshausſcheiben zer⸗ 


. 0 Für die Teilnehmer war die Veranſtaltung 
ein Erlebnis. welches ſie In ſchnell nicht vergeſſen dürften. 


Kurz nach dem Mittag ſetzte aber ein richtiger 
an⸗ 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiter * 


einſchließlich Antergaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


37 
Er 


Bacon Export Gniezno 


* 


(Franzöſ. u. polniſch. 
Anterricht erteilt 
3044 Kottgtaja 3, m. 4. 


Privatklinik Dr. po. 


Am Reformationsfest, Donnerstag, dem ! 


Bydgoszcz % t 31. Oktober 1935, und am Buß tag. Mittwoch, Speisehalle 
Plac Woinosci Ji 2: Telefon 1910 E 2 8 2 dem 20. November 1935, bleiben unsere ulica Gdariska 10 
Innere und Nervenkrankheiten — . 


Geschäftsräume für jeglichen Verkehr empfiehlt 


z 9. 90 | 
geschlossen | ee 


(von = Uhr) 
Bank für Handel und Gewerbe Poznañ Stammessen 2. 0.70 


3 a (von 6—I0 Uhr). 
Poznafiski ip SER: Przemyslu Kein Trinkzwang. Kein Trink eld. 
p 


Oddzial w Bydgoszczy er 

Deutsche Volksbank Aug. Hoffmann, Gniezno - e 2 

Bank Spöldz. 2 ogr. odp. w Bydgoszczy Baumschulen und Rosen - Großxuituren 
Landesgenossenschaftsbank Erstklassige, größte Auituren 


2 garantiert gesunder, sortenechter Obstbäume, 
Bank Spöldz. z ogr. odp., Poznan Alleebäume, Sträucher, Stamm- u. Busch- 


Röntgen - Institut. Elektrotherapie 
(Diathermie — Höhensonne 5 an el enheiten 
etc.) Medizinische Bäder etc. wie Strat-, Prozeb-, 
Hypotheken-,‚Aufuer- 
D tich * — — 
eutſche Vereinigung 8 
Ortsgruppe Bromberg Steuer-, Administea 


bietet ihren Mitgliedern erneut die Gelegenheit weh 


(vorniitt. 5 h 
Kochen 1233: Rüben u. Sandarbeit| nean 
abends) zu erlernen. 

Anfragen u. Anmeldungen bis — a a Der 

en 4, Anmeldungen bis aum 31. Ditober St. Banaszak 
TTT obrorca prywatny 
Klavier-, Geigen-, Ontereent Budgoszez 
erteilt gründlich u. billig Okole, Jasna 3, m. 2. e ailte 35 (Baus Grey) 
Anmeldung, 5—8, außer Mittwoch u, Sonntag. 7489 Celeſon 1304, 


* 


Oddzial w Bydgoszczy 7614 rosen, Coniferen, Heckenrosen etc. 4917 
8 . ö 6 Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 
Vereinsbank zu Bydgoszcz Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. — Sorten 
Bank Spöldz z ogr odp Bydgoszcz und Preisverzeichnis in Polnisch und Deutsch gratis, 
in erstklassiger . . + Ba 
ı Gaskoks ' 
Qualität, 


Schwefel-Ammoniak mit einem Gehalt von 20—22°/, 
destillierten Teer, Motor-Benzol, Karbolineum 


An: u. Verläufe sf inpi 
* 6 0 N 
R 6 - ö 2 
| UTO 0 EWO Nähe 
A P 2 165 Wort. Grudzigdz. 
99 5 kompl. Inv., bei 15000 zt|beitehend aus 100 PS. Wolfihe Heißdampſ⸗ 
Anzahlg. zu verkf. 31860 lokomobile mit neuerem 22 m Schornſtein und 
4 . { t hil U 22 Sokotowski, Sniadeclihd: neuer Mäble Ser. da 0 8195 w. 
= Walzenſtühle Sed - Miag un ipfow, 2⸗tei 
Verleihinstitutvon Lastautomobilen. - Umzüge. Heger kid . 
Konzess. Transportun’ernehmen auf der Linie Poznan-Byd- 76ha, Freiſt. Danzig, m. und 16 Schläuchen Bentilatore, Schnecken, 
goszez Gdynia übernimmt Transporte mit eigenen Lastautos Baupl,, lebd en Transmiſſionen, Riemenſcheiben, Steh⸗ und 
von jeder Art Waren und Hausein richtungen. Snvent.w. krankheitsh. Hängelager, elektriſche Lichtanlage mit Schalt⸗ 
Gewissenhafte u, billigste Bedienung. Der Autoverkehr findet täglich statt. 3 ichneilentichl. Käufer tafel uſw. ſtehen zum 1 Fe 
Büro: e ee Sw. Tröicy 16. Tel. 35-09. 7444 |verfauft. Angeb. unter beten unter N 7631 an die Geſchäftsſtelle 


5 oznen, ul. Wielkie Garbary 18. Tel 28.—59. | M. 7623 an die Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Syn, ul. Swietojanska 33-35, m. 19. Tel. 11—33. dieſer Zeitung erbeten . —Ü[ FREDEBTR 
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Suche von ſofort oder Drogerie, Glaslandauer Möbl. Zimmer 

Täler Slellung als Heundſtud 3; Belle, gut ech * zum Sw. Jariska 9/3. 3211 

ert. Gehrte, Gruczno. 5 

Wirtſchafter . weten, f pow. Swiecie. get Gut möbl. Zimmer 

aute Jeton. porhand.|9.74670.d.0icht.D. 2. „ leeren Ge 2201 Ghanita 26: I sus 

8 3 lege auch ſelbſt Hand 2 5 N ETE 

Zierbäume und Sträucher, aß binm, allen mache A Wtotes And lebende ie u end gag : Veſſ. möbl. immer 
1 ut vertraut, mache t * zu t 

Koniferen, Stauden usw. jt, "iitiindiege Uneries sole GmteInalale „Bunter Eysarnicih, „ar 

Ausführung von Pflanzungen. nehme auch. Stellung Andrzej Kuezyrski, karren, Dezimalwaagen, 

als Verheirgt an Frdl.] Kuda, pow. Chelmno. „Greif Bervielfälti Sud Schl it I S 

Robert Böhme; r. 20 p. Zuſchr. u. E. 2609. G. d. g. Klei Apsalgt verläuflih. ee e 610 elle 

ae Suche ab l. Januar 1936 Kle nes Haus Gggebrecht, lil , Marufzewieza 1, 5.2 


l ! 
2156 
Original-, Ruberoid RE oder ſpäter bei beicheid. | mit 5--6 Zimmern, ev n / Notecig. 


Bestes u. billigstes Bedachungsmateria! Mühlen- und Anſprüch. Stellung als Lagerräumen zu pächt. 


Seit 40 Jah llen Länd FF K Förſter oder oder kaufen geſucht. d 
d bewehrt SE = SHaus-Bauarbeiten N. bed r ee 05 87 ee Offerten unter 6 7598 2 Atedunpen Bantungen 


inh. Z. Sedlacze n. 


in größeren und kleinen Mengen verkauft 7462 


Bydgoska Gazownia Miejska 


ul. Jagiellonska 46—48 :: Telef. 2630, 3784 


Vorschriftsmäßige neide 
1 nichne nach Maß, 


Miets- -Quitungsbücher dtn , Für Neupflanzungen: 3 


Sämtliches Pflanzenmaterial: 
sortenechte Obstbäume, 


Versand nach außerhalb 
gegen 90 von 21 1.50 


A. Dittmann, „, Bydgoszez 


Marszalka Focha 6. 


FABRIK 
P. KINDER 


Bydgoszcz 
Dworcowa 43 


a Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig werden gediegen aus» d h 81-5 [Vermög. (7000 Zt. bar, an die Geſchſt. d. Ztg. irth, 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. geführt. Bydgoſſcz ·˖ 2 Zimmer und Wäſche⸗ one Kaufe gut verzinsl. Se Geſch. Bono‘ um. Januar 1936 w. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. Grunwaldzka 66, W. 1 8 offe ausftatt ), evgl, 20 Ja., aus uralter Forſtfam. Hausgrundſtück für das Evangel. Ver⸗ 


Für jede Dachneigung verwendbar. 5 


wünſcht n. engl., beſfer. ſtammend, m. all.foritl. einshaus in Culm ein 


in großer Auswahlſgerrn (Beamten oder und jagdlich. Arbeiten |!" gut. Bauzuſtand u. 


Habe fee In langen Jahren | Won gene e f Senbwerten e ren. Eee Bicien. ıh fi 
2 keine Erhaltungsanstriche. wohnt der billigite Bydgoszez. Gdanska78. zwecks Heirat, 1 9 uicht. ‚Roteria. 8 a 
1 Ermäßigung der Feuerversicherungs- f Uhrmacher 7485 D eh: u. Schweiß⸗ zeug u. Wilderer ch 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. und Goldarbeiter * 2 in Briefwechſ. zu treten. ehrlich, zuverläſſig und N 0 
Jede Rolle Original. Ruberoid* trägt aui Pomoxſta 35, . arbeiten Seit Bo. Wr Feral mne Gute 799 e Ktlaft Aſchlermaterial geſucht. 
der Innenseiteden Stempel, Ruberoid“ erich Luck za t. werd. bill. ausgeführt Sache eg 9 Zett ers. 5 1 ee Geste ae verkauft 3166 
£ 1 Radio⸗Anlagen billigſt Nakielſta 24. 3160 Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. eugn vorh. . aude rei otes 8 ? PERL lung bevor» 
mpregnacja Sp. 2. 0..0. anlagen Silo Zläbria. pmpathile) N 7483 a. d. Eſt d. Ztg. r S a — — zugt. Polniſche Sprach ⸗ 
755 i : g. 5 > ünſtig an u 5 
2 n Ruberoidwerke Beri. Hausſchneiderin Oefen! Mädel ſucht ein. Herrn, Brennerei⸗ Molkerei 8 fol For Aae x ee ng 


Verwalter |erbteilungshalber ſo⸗.⸗— — r. Goers, Cheimno, 


fort verkauft werden. — 8 „ul. 22 ſtycz 2. m 
ſehr tüchtig im Fach. Bedingung: volle Aus- 200 ö ul ſtycznia 7576 


Umi onſt Gdanita 127, Hof. männiſch betätigt, zw. langt bebe Penzis als 0 fe „ 
a ax zahlg. des Kaufpreiſes. - a 
ſelbſtändiger in der 
versende ih Proben Geſpanne Heirat lenken Stellung 11 J. . P erh. . J 7533 Kaſtanien Waſſer⸗ oder 
meines Krems eigener zur An⸗ und Abfuhr kennen zu lernen. Off. der deutichen und pol» | <—— zur Wildfütterung zu 
von ſchweren Laſten mit Bild unter E 7568 niſchen Sprache in Kolonlalw.⸗ Geſchüft kaufen geſucht. Motormühle 


ne * N e bd d. Geſchſt. d.Zeitg.erb.| Wort u. Schrift mäch Dom. Kurkocin, 
zende. veralteteſinner⸗ u. außerhalb dera. d. Geſchſt. d. Zeitgterb. Wort u. 1a mit Konzeſſ., 40 Jahre u pacht. auch m. zone 
Stadt ſtellt jederzei. tig, geſtützt auf Prima-|eriftier,, sofort zu ver⸗ b. Wielkie Nadowiſta, 2 0 Off. unter 


Bydgoszcz. . empfiehlt ſich 31610 Eiſerne Oefen repariert 5 t. 
72.9 Miceieft. Pomonita DE oel Werte der eb ſich gelt Take 


—r .. — 
x Sämtliche 7488 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege. 


Wunden, beionders 


€ an den Beinen. 7617 zeugniſſe und Empfeh⸗ kauf. Inform. Cieſztow⸗ vow. Wabrzeino. 7601 an die Gſchſt. d. 3 
— . ocbnarn in; 2 zugegen Zen eingang > > 
% ei ser Fine Se 2 der BB ofen, jucht per ſofort Zur Blutauffriſchung 8 geiunde WE Kolonlal⸗, Eilenivar.- 


t Is Lediger bieten an lebende 

- et MO ee Ban e Faſanenhäh Kartoſſeln dae 
3.50 1 monatli r onen mn 

5 und Regendeden „ A. dl Ssamocin, und Hennen 2 . t . 3g 6rd. Anne dee d. nenn 

koſtet die „Deutſche Rundſchau“ ür bill: 4. b. Geſchſt. d. Jeitg.erb. P. CBodzlez. Hallera 2 ee e am Prei Hoggenbrebitto 1 Bommerell, 

8 bill ig 7197 —— 2 ria 

7 = ko Ber- Angebote unt. A 7410 

ür Selbſtabholer 2. Sloret „ Sitbergeid s chlledegeſelle ere 3" ene ee 

f f 5 Jezuickg 2. Tel. 1820. u. Altſilber kauft mit Heben kurſus e oe e ee 


4 in nachbenannten , Dworcowa 43 ſucht ab ſof, Stellung. Rentamt Vorzeciezti, teren Lieferung 7870] Suche einen 

05 3 1 3 5 Kaufen auch Sie — Dueroma S Sſderten 8 € 7564] vow. Krotoſzyn 2522 3. Sejtowiti, großen Keller 

5. F iliale n: Papier · u. Schreibwaren 5 a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. Oſiet n/ . Tel. Tel. 1 

Fe EA ; Zürobedarf, Botoalben -Hffene ‚Stellen Suche von ſofort oder 

ö Cheimno, Fr. Kocieniewſki, ul. Dworcowa, Kiosk. Seldfüllpalter, Zeitun⸗ Ai ſpäter Stellung als Helle Fabriträume e 
Chelmza, W. Lindemann, ul. Chekminſka 33. gen und Zeltſchriften, 5 eignet 


Stempel, Ehilder. Suche v. jof. tüchtigen 3eld- pb. Waldläufer „alle Branchen, auch als Lagerraum, ſofort 
ut, i rt us evgl., 30 J. alt, lebig, „ Foda 4 
erzielt schneidergeſellen. neh 5 7000 zu vermieten. Maris. 7 3150 


me auch Stellung Br 
bei Alo Hrewing, PER n ſchriſten find zu richten 


Chodzie:, Robert Pieper, Rynek 7. 
Chodzie?, Bertha Loll, Rynek 10. 
Chojnice, W. Dupont, Inh. F. Büchner, ulica 


8 


als Verheirat. an. Zu⸗ 


Et Czluchowſka 4. unt 37603 a.d Gt. d. 7 Mittwoch, den 30. Oktober. 20 Uhr im Civiltafino 
Br: Czerſk, O. Lietz, ul. Batorego 1. Ratio Ichneiderei, Ghodziez, 

7 da Holzmarkt 22, II __Buhdruderei, 2e . Barbarn 36. 205 Schweizer wei te Das Dresdner Streichquartett 
ve Dzialdowo, R. Kozay, Inh. P. Gedamſti, Rynek 35. Sämtliche Suche v. 15. 11, od ät. Programm: Dittersborf. 1 macgel. Gay. 


Fordon n. W., Hermann Nitz, Sklad kolonjalny. 
Fordon n. W., Leon Ziolkowſki, Sklad papieru. 
Gnieznuo, W. Lebiedzinſka, ul. Chrobrego 37. 


Br Eintrittstarten 2.50 zt, 1.60 21, Stehplatz 1.— 21 
in der Buchhandlung E. Hecht Nachf. Gdanſka 27. 


Malerarbeiten lunges Mädchen ledig, mit guten und 


m. Nähkenntn. z. Wart. langjährig. Zeugniſſen, 
auch außerhalb Toruns ein 2 jähr. Kind. und |jucht von ſof. Stellung. 


; ührt Hilfe i. Sausb: 1 Land] Jozef Brzeski, | ;; kreuzſaitig, 
15 Gniezuo, E. Schröter, ul. Lecha 1. E aus Famil. . Dabrowa Chetmidska, gland, kauft gegen Wohnungen 
1 Grudziadz. Arnold Kriedte, ul. Mickiewicza 10. Franz Schiller, .). Off. m. o. Cheimno, Pom. 2808 Barzahl. 3 erb. N 
5 Jablonowo, L. Schreiber, ul. Glöwna 2. Malermeiſter Torun, | DON. Junge, deutſche Leh-|Drawert,Zorun,Razim.|f 


Keynia, W. Kitkowſki, ul. Poznanſka. rerin mit Gymnaſial⸗ Jagiellohczyka 8. 7581| Aelt. Ehep., zwei Perf. 


; i 8 a bildung, mit engliſchen — I, 

Sen eye | Een Lagen e „ öhupffügel a U, Wohnung 
2 R enntni 752 

Naflo n. Not., O. Brewing, Drukarnia. Heirat Glansplätterei gut u. "[treuataitig, ſchwarz wie ab 1.12, 3 ober4 Zimm,, 


— 1 81 erlernen. Nur 15 mf. hübſche Lage. 

Nowe, Adele Hube, ul. Klaſztorna 7. abe air bei, Ar. aerwinfta, Sausiehrerfeile. tn 53.6.0 0-U.93199 a.d.6ft.d.3. 
ce „ RR Bäder, ei 6 eee e —ĩůĩ „ Sun., boch Deutſche Bühne 
5 ’ 0 * 7 5 * c * R 0 * „ „ 
Puck (Pom.), Ed. Freimann. Ei h 1— ul. Legliongw 15. 127 pi h e] Bydgoszcz T. z. 
Solee Kujawſ i S. Maſtowſti, Drukarnia. Bi in! 5 hei he Stelengefude. — 9 95.1 E © e ee Dienstag, 29. Okt. 1935, 

W., W. Fabianſki, ul. a 2 raum 
sSwiecie n. W., W. Fabianfki, ul. Klaſztorna Offerten unter . Küchenmüdchen te 5 e be Fal e leder abends 8 Uhr: 


swiecie n. W., G. Schulz, ul. Kopernika 7. a. d. Geſchſt. 2 . Sele. d.Jeitg.erb, han 
3 8 f i Bette Off. unt. © 7457 
Szubin, Zygfryd Kitkowſti. Aleinitehende Wie Molkerei- oder elenden . eb 2er zigeunerbaron 


Wieltie Garbarn 12 


9 
* 


fe 


5 


* 


rs 


E 2, i Alten 
Torun, Juſtus Wallis, ul. Szeroka 34. kath., 52 J., ſehr angen. Off. unter K 7605 an T Operette in 3 i 
Wiecbork, J. M. Böttcher. Neuß, mit ar. Sund. : e die Geichit. d. 34g, erb. dose. 1801. 2 e. N 

Wieebork, B. M. Kucharſki, ul. Potulickich 5. ſtüdk, icht auf dieſem unt et e Möbl. Zimmer abi 

x „ ’ üd, fucht auf diejem| unkündbarer Genoſſen Tücht. Baldleau eee a wie üblich 7553 
Wejherowo, B. Kunath, ul. Pucka 1. Ziege mit een ee firm fleur ſich Die Bühnenleitung. 
Wyf g Friedri em Herrn in ſicherer im Fach, Buchführung |empfie 
ofen vom. Korbyfk, Sriedrich Benden 17 Poſition zwecks Heirat u. e Dad} Torunita 11 Whg 2 Dogtart Kleines möbl. Zimmer Nach der er worſſeglane 

Beſtellungen auf die „Deutſche Rundſchau“ werden |in Brieſcbechſel zu tret. vom 1. 12. od. ſpäter a. an preisw. zu verkf. 551 anberufstät. Herrnod. J trifft man N 7329 


Off. mit Bild d) zweg Berbeilerung Suche Auiwartung 
jederzeit entgegengenommen. 85 8. 7540 9 85 Gaal oder Tauſch. oder Waſchſtellen 382] F. Rink, Grudziadz, 


— „Deutſche Rundſchau“.] Off. u. J 745 1 a. d. G. d. J.“ Szezecinska 8, m. 8. Sfaſzica 3. — Tel. 1228, 


Dame zu vermiet. 3213 


im „Elyſium“. 
Gdanſta 89, W. 4. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


28. Oktober. \ 
Deutſches Generallonſulat für Pommerellen. 


Am Donnerstag, dem 31. Oktob ions⸗ 
3 „ . er d. J., Reformation: 
feſt, iſt das Generalkonſulat geſchloſſen. 5 


— 


Graudenz (Grudziadz). 


BER: ee Das Bezirksbauamt Nr. VIII in Thorn 
1 = ” Graudenz, Schlachthofſtraße (Narutowicza) ge⸗ 
Bi 1 3 ne Nr. VIII 87% auf einen Zeitraum 
3 u vermieten. Offerten find an das Feſtungs⸗ 
7 ci 5 (Sdefoſtwo Fortifikacſi) in Graudenz zu rich⸗ 
Bei; do deren Offnung am 30. Oktober, 15 Uhr, erfolgt. 
15 izufügen iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine 
dort eingezahlte Bürgſchaft von 5 Prozent der angebotenen 
Jahresmiete. Nähere Einzelheiten find im Szefoſtwy 
Jortifikaeji in Graudenz zu erfahren. Io 


2.4 Zur Sicherung der Waſſeruhren und ⸗Rohre vor 
Einfrieren fordert angeſichts der herannahenden Winters⸗ 
89 7 die Stadtverwaltung die Hauseigentümer oder deren 
1 in einer Bekanntmachung auf. Es wird darin 
darauf hingewieſen, daß für alle Koſten, die der Stadt in⸗ 
10 er en en geſchützter Waſſeruhren 

Rohre exwachſen, die betr Ver iche 
ee ee effenden Verantwortlichen 


Wiederverwendung alter Junungs si 

Be \ . 2 gsſuymbole. Gleich 
. wie mitgeteilt, beſchloſſen hat, frühe⸗ 
Marſchallſt 5 en. von nun an wieder die althiſtoriſchen 
r 5 ei Beerdigungen mitzuführen, hat auch die 
Beſchluß re ug in ihrer letzten Sitzung einen ähnlichen 
i etzt Hier handelt es ſich um die alte Innungs⸗ 
a ſoll. Ch dei allen Feſtlichkeiten wieder zu Ehren kom⸗ 
3 3 Innungsgepflogenheiten treten ſo⸗ 
Aiden Tau‘ 5 Leben, eine Tatſache, die man nur ie 
— x Richtigftellung. In dem in Nr. 245 der „Deutſchen 

undſchau“ veröffentlichten Bericht über die Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Schulvereins iſt unter den Namen des 
aus Neuwahl in den Geſchäftsführenden Ausſchuß hervor⸗ 
gegangenen Perſonen derjenige des Herrn von Maercker⸗ 
Rohlau verſehentlich ſortgelaſſen worden, was hiermit 
ergänzt wird. N * 

Todesfall. Aus dem irdiſchen Daſein ie 

letzten Freitag im Alter von 62 ede 5 N 5 
präfident unſeres Gemeinweſens Roman Krob Hi 
Lange Jahre hat er diejen Poſten bekleidet, auch die Lei⸗ 
tung der Stadtſparkaſſe innegehabt, bis er im verfloſſenen 
Jahre in den Ruheſtand trat. Auch die deutſche Bevölke⸗ 
rung wird dem Verblichenen, der ſich durch entgegen⸗ 
kommendes, gerechtes und unvarteiiſches Weſen auszeich⸗ 
nete, ein ehrendes Gedenken bewahren. * 


t Der letzte Wocheumarkt ließ an 8 nichts z 
wünſchen übrig, es fehlte nur In EM Käufern; 
demgemäß war der Marktgang recht ſchleppend. Butter 
koſtete 1,40—1,70 (ſpäter bot man fie billiger an), Eier 1,40 
1,50, Weißkäſe 0,10—0,40, Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,20— 
0,40, Weintrauben 0,40—0,60 und 0,80 —1,50, Zitronen 0,15, 
Tomaten 0.10.20. Moosbeeren 0,200.25; Weißkohl 
0,03 0,05, Rotkohl 0.05—0,10, Roſenkohl 0.20—0.25. Spinat 
0,100.20, weiße Bohnen 0,20—0.30, Zwiebeln drei Pfund 
0,20, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln Ztr. 1,802.50; Gänſe 
25,00, Enten 1.803,00, Puten 3—5,00, Tauben Paar 0.70 — 
0,90, Hühner 1,50—2,50, Wildenten 1.20—1,30; Hafen 2—3.00 
je nach Größe; Aale 0,70—1,40, Schleie 0.70—1.00, Hechte 
0,500.70, Karpfen 1,20. Karauſchen 0.25—0.70, Barſe 0,25— 
0,50, Plötze 0,20—0,30. An den Gärtnerſtänden gab es außer 
Schnitt⸗ und Topfblumen Kränze und Kreuze in reicher 
Auswahl von 0,50 4,00 und mehr. * 


— . — 


Thorn (Zorun) 


+ Bon der Weichſel. Sonnabend früh zeigte der Pegel 
einen Waſſerſtand von 0,64 Meter über Normal an. — Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Gdanſk“ mit vier be⸗ 
ladenen Kähnen aus Danzig, Schlepper „Uranus“ mit vier 
Kühnen mit Zucker aus Schulitz, die Schlepper „Poſeldon“ 
und „Katowice“ mit einem leeren und vier beladenen 
Jähnen aus Nieſzawa, ſowie Schlepper „Zamoiſti“ mit drei 
Kähnen mit Mehl und zwei mit Getreide aus Dobrzyn. 
Es ſtarteten: die Schlepper „Poſejdon“ mit drei beladenen 
Fünen und Miuſter Cubeckt” mit zwei Kähnen mit F dre 

gen nach Warſchau, ſowie Schlepper „Zamojjfi” mit drei 
7 mit Sammelgütern nach Danzig. Auf der Fahrt 
die Bert Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paffierten 
ſowie Far en⸗ und Güterdampfer „Krakus“ bzw. „Sowiäfki 
tunge er Schlepper „Steinkeller“ in entgegengeſetzter Rich⸗ 
9 „Staniſtaw bzw. Salondampfer „Belgja“. * * 


Ein ſchreclicher Unglücksfall trug ſich 
Dong abend nachmittag auf der Marſchal Pillwditi-Brüce n 
a wurde der Laufburſche einer hieſigen Lederfirma von 
wärn Autobus überfahren und fo ſchwer verletzt, daß er 
I 18 > des Transports ins Städtiſche Krankenhaus v 


in + Eine ſtändige Kunſtausſtellung wurde Sonntag mittag 
Et Parterreräumen des Hotels „Polonja“ durch die 
ne: Künftlerbrüde rihaft eröffnet. Die 
vapıkellung, deren Beſuch völlig Toftenfrei if iſt als Pro- 
ſie zeigt für das Schaffen pommerelliſcher Künſtler gedacht; 
See gt Bilder in Ol und Aquarell, und zwar Landſchaften, 
gen beſonders charakteriſtiſche Stadtanſichten, Heili⸗ 
ſchnitte er in künſtleriſcher Interpretation, Porträts, Holz⸗ 
uſw. Ausſteller find folgende pommerelliſche Maler 
erinnen: Kraſowſki, Mazurek, Mokwa, Podlaſzew⸗ 
Sunn, Woleiechowikt Dwalut, Matefin Bricite, 
mit Holm dtzStoeper, Frl. Schulz, Woinianſka und Zelek 
zen Ta ulpturen. Die Ausſtellung iſt während des gan⸗ 

4 ges geöffnet. * * 


Keinen Sündenregiſter vom Freitag umfaßt drei 


5 ‚ einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, einen 
etrug, dreizehn Übertretungen polizeilicher Berwaltungs⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 29. Oktober 1935. 


Nr. 249. 


und der Meldevorſchriften, eine Schlägerei, eine Beleidi⸗ 

gung und die Verletzung eines Fußgängers durch den Biß 

eines Hundes. — Feſtgenommen wurden drei Per⸗ 
ſonen wegen Holzdiebſtahls und eine wegen falſcher Aus⸗ 

ſage. * * 

* 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Das Dresdener Streichquartett kommt und ſpielt am Donnerstag, 
dem 31. Oktober, 8 Uhr abends, im Deutſchen Heim. „Der 
Angriff ſchrieb: „Eine Gipfelleiſtung, ſowohl durch meiſterliche 
Beherrſchung alles Techniſchen, wie durch liebevolle Hingabe an 
den geiſtigen und ſeeliſchen Gehalt der Kunſtwerke“. 7549 * * 

Am kommenden Sonntag, 3. November, 4 Uhr nachmittags, findet 
im Deutſchen Heim ein Wohltätigkeitsfeſt des Deutſchen 
Frauenvereins zum Beſten der Schweſteruſtation für Kranke 
ſtatt, bei dem u. a. die Frauenabteilung des Turnvereins, die 
Orcheſterabteilung des DH und andere bewährte Kräfte mitwirken 
werden. 7584 * * 

— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Eine neue Errungenſchaft hat Konitz zu verzeichnen. 
Aus dem Segelfliegerlager Uſtjanôw iſt ein Segelflugzeug 
eingetroffen, mit dem junge Segelflieger ausgebildet Der 
ſollen. 


tz Die katholiſche Einwohnerſchaft beging am Sonntag 
das König⸗Chriſtusfeſt. Nach den Meſſen und dem Hochamt 
fand eine Prozeſſion zum König⸗Chriſtus⸗Denkmal ſtatt, wo 
eine Predigt gehalten wurde. Um 5¼ Uhr fand eine 
deutſche Feier im Borromäusſtift ſtatt, abends um 
7½ Uhr eine polniſche Feier im Hotel Urban. * 

tz Geſtohlen wurde dem Lehrer Erich Wir kus in 
Blumfelde eine Lederjoppe, die er während Feldarbeiten an 
einen Baum gehängt hatte. m 


tz Feſtgeunommen wurde in Jeſiorten ein Geiſteskranker: 
er wurde in Schutzhaft gebracht. Sein Name konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. vi 


— ————— 


Reſte eines Hochofens auf Hela? 


d Hela, 28. Oktober. Eine intereſſante Eutdeckung 
wurde auf Hela gemacht. Bei Erdarbeiten traf man etwa 
einen Meter unter der Erdoberfläche auf eine Steinpyramıide. 
Weitere Ausgrabungen ergaben, daß die Pyramide eine 
Fläche von mehreren Quadratmetern einnahm. Zunächſt 
nahm man an, daß es ſich um das Fundament eines Leucht⸗ 
turmes aus dem 17. Jahrhundert handle. Jetzt wurde 
durch Fachleute die Theſe aufgeſtellt, daß es ſich um die 
Reſteeines Hochofens handelt, da man größere Men⸗ 
gen von Eiſenerzſchlacke auffand. 


d Gdiugen (Gdynia), 27. Oktober. Der große Sturm, 
der hier in den letzten Tagen anhielt, hat am Strande 
großen Schaden angerichtet. Zwiſchen dem Kurhaus 
und dem Hotel „Polſka Riviera“ auf einer Strecke von 70 
Meteru wurde der mit großem Koſtenaufwand hergeſtellte 
Spazierweg völlig weggeſpült. Die durch eine 
entſprechende Betonmauer geſchützte Promenade am Meere 
wurde ebenfalls ſtark beſchädigt. Im Hafen wurden zwei 
Fiſchkutter an Land geſchleudert und zertrümmert. Der 
Geſamtſchaden wird auf 8000 Zloty geichägt. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 28. Oktober. Die deutſche 
Schulgemeinde veranſtaltete am Sonntag in der Aula 
der „Deutſchen Schule“ einen Mitgliederabend, verbunden 
mit einer Abſchiedsfeier. Eingeleitet wurde der Abend 
durch einen feſſelnden Lichtbildervortrag, den Rektor Buch⸗ 
holz über das Thema „Wie unſere Kinder am beſten die 
Ferien verbringen“. Er wies darauf hin, daß die heutigen 
vorgeſchriebenen Schularbeiten an die Kinder hohe Anfor⸗ 
derungen ſtellen und die Sommerferien dazu ausgenutzt 
werden müſſen, den Kindern durch Ferienreiſen, Wande- 
rungen, Aufenthalt auf dem Lande uſw. den Körper zu 
ſtählen und die Kinder geiſtig zu ſtärken. Die Lichtbilder 
führten die Möglichkeiten klar vor Augen. Alsdann fand 
eine Abſchiedsſeier für die nach Weſtfalen verſetzte lang⸗ 
jährige Lehrerin der Deutſchen Schule, Fräulein Anna 
Merk, ſtatt. Rektor Buchholz hielt eine zu Herzen gehende 
Rede und ſprach der Scheidenden im Namen des Lehr- 
körpers für die treue Erziehungsarbeit den herzlichſten 
Dank aus. Der Vorſitzende der Schulgemeinde, Herr Ohl, 
wünſchte der Scheidenden auf ihren weiteren Lebenswegen 
das beſte Glück. 


8 Stargard (Starogard), 26. Oktober. Der Schneider 
Julius Glom m aus Stargard konnte das Jubiläum der 
fünfzigjährigen Berufstätigkeit feiern. Ge⸗ 
boren im Jahre 1869 in Demlin bei Schöneck kam er nach 
Beendigung der Schulzeit nach Stargard und erlernte hier 
das Schneiderhandwerk. Noch heute iſt er in ſeinem Berufe 
tätig und wegen ſeines freundlichen, ſtets hilfsbereiten 
Weſens allgemein beliebt. 


% Zempelburg (Sepölno), 26. Oktober. In einer der 
letzten Nächte drangen Diebe in die Geſchirrkammer des 
Rittergutes Borowke und ſtahlen zwei Reitſättel, aus denen 
ſie das Leder herausgeſchnitten hatten, ſowie die Leinen 
von den Kutſchgeſchirren. Die „abgelederten“ Sättel wur⸗ 
den ſpäter in dem zum Gute gehörigen Walde vorgefunden. 
Zwei Tage darauf wurden den Inſtleuten desſelben Gutes 
dreißig Hühner aus den Ställen geſtohlen. Von den 
Tätern fehlt zurzeit jede Spur. 


Freie Stadt Danzig. 


Zoppoter Waldoper 1936. 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Schon unmittelbar nach Beendigung der diesjährigen 
Feſtſpiele konnte die „Deutſche Rundſchau“ melden, daß 
außer Rienzi Parſival auf den nächſtjährigen Spiel⸗ 
plan kommen werde. Jetzt wird dieſe Ankündigung durch 
eine amtliche Mitteilung der Generalintendanz beſtätigt. 
Zunächſt wird es am 23. und 26. Juli noch zwei Wieder⸗ 
holungen von Rienzi geben und dann werden vier Auf⸗ 


Poſ. 346). 

unter denen ſich auch die Militärſteuer befindet, die in Geſtalt eines 
Juſchlags zur Einkommenſtener erhoben wird, was auf Ihren Fall 
zutrifft. Danach kann von Ihnen eine Militärſteuer nicht erhoben 


Sehamme nne 


und zwar am 28. und 


führungen des Parjival ſolgen, 
Außerdem ſollen im 


30. Juli und am 2. und 4. Auguſt. 
nächſten Jahre zwei Feſtkonzerte ſtattfinden. Die Dirigen⸗ 
ten werden wieder Heger und Tutein ſein. Hermann 
Merz hat auch im nächſten Jahre die künſtleriſche Geſamt⸗ 
leitung. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Budding⸗Brücke. 


Am Sonntag wurde im neu geſchaffſenen Siedlungs⸗ 
gebiet der Nogat⸗Haff⸗Kampen feierlich eine 125 Meter lange 
Brücke über den Nogatarm eingeweiht, die nach dem — auch 
in Bromberg von ſeiner früheren Tätigkeit her — bekannten 
Regierungspräſidenten Budding in Marienwerder den 
Namen „B udding⸗ Brücke“ führt und die durch die 
Eindeichung und Kultivierung gewonnenen neuen Län⸗ 
dereien von 6900 Morgen erſchließt, auf denen 88 
neue Bauernſtellen geſchafſen wurden. Zugleich er⸗ 
folgt die übergabe der neuen Zufahrt s ſtraße an den 
Verkehr. 

Es fehlte nicht viel und dieſes Siedlungsgebiet wäre 
wenige Stunden vor der Feier Schauplatz einer folgen⸗ 
ſchweren Hochwaſſerkata ſtrophe geworden, die 
Opfer an Menſchenleben und Vieh gefordert und große Werte 
vernichtet hätte. Infolge lang anhaltender Stauwinde trat 
Hochwaſſer vor den Nogat⸗Haff⸗Kampen ein. Die Deiche 
waren an mehreren Stellen in Gefahr, überflutet zu werden. 
Es drohten Dammbrüche. Das Waſſer ſtieg bei ſtarken 
Regenfällen ſehr ſchnell und erreichte einen Stand von 1,18 
Meter über Mittel. 


Dank der tatkräftigen Hilfe der alarmierten vier Ar⸗ 
beitsdienſtlager und einer Pionierkompanie konnten die 
größten Gefahrſtellen abgedichtet werden. 1500 Sandſäcke, 
die vom Landeskulturamt zur Verfügung geſtellt wurden, 
wurden an den am meiſten gefährdeten Stellen aufgeſtapelt. 
Weitere 2000 Säcke ſind für den Bedarfsfall bereitgeſtellt. 
Ein weiteres Steigen des Waſſers oder eine Erhöhung der 
Windſtärke hätte eine Hochwaſſerkataſtrophe auslöſen 
müſſen. Da ließ der Sturm plötzlich nach und das angeſtaute 
Waſſer floß ins Haff zurück. Obwohl es diesmal durch recht⸗ 
zeitige Abwehrmaßnahmen gelungen iſt, eine große Kata⸗ 
ſtrophe zu verhindern, zeigt der Vorfall doch, daß noch 
erhebliche Mittel angewandt werden müſſen, um den Ein⸗ 
wohnern der neugewonnenen Siedlungsflächen die erforder- 
liche Sicherheit zu gewähren. Das wird geſchehen! 


Brieftaſten der Redaktion. 


„1935.“ Das Recht der Steuerbehörde, die Militärſteuer zu Cie 
heben verjährt in 5 Jahren, gerechnet vom Ende des Kalender⸗ 
jahres an, in dem die Steuerpflicht eingetreten iſt. Die Verjährung 
wird aber durch jede Art Beitimmung, die den Zweck hat, die 
Steuer zu veranlagen. und die dem Steuerpflichtigen mitgeteilt 
worden iſt, unterbrochen. Das ſind Beſtimmungen der Art. 105 und 
107 der Steuerordnung vom 15. März 1934 (Dz. Uſt. Nr. 39/54, 

Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich auf, 10 Steuern, 


werden, die nach den 
verordnung verjährt iſt. 


„Entſchuldung.“ Daß es ſich bei Ihrer Schuld um eine land⸗ 
wirtſchaftliche Schuld handelt, iſt wohl zweifellos da bei der Größe 
Ihrer Landwirtſchaft dieſe letztere als Ihr Hauptberuf gelten kann. 
Iſt dies aber der Fall, dann ſind auch die Beſtimmungen des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes auf Sie anwendbar und namentlich auch der 
Art. 54 a. a. O., der von der Möglichkeit handelt, durch das Schieds⸗ 
amt, das Reſtkaufgeld für ein in der Zeit vom 28 4 1924 bis zum 
1. 7. 32 gekauftes Landgut herabzuſetzen. Ihr Vorgehen in dieſer 
Frage ift alſo dem Geſetz entſprechend. Ob Sie aber eine voll⸗ 
ſtändige Streichung des Neſtkaufgeldes oder auch nur eine Herab⸗ 
ſetzung desfelben erreichen, können wir natürlich nicht wiſſen, denn 
das hängt von der neuen Taxe des Grundſtücks und daron ab, ob 
der gezahlte Preis 


vorſtehenden Beſtimmungen der Steuer⸗ 


den laufenden Marktpreiſen entſpricht oder 
widerſpricht. Nachdem Sie beim Schiedsamt einen entſprechenden 
Antrag geſtellt haben, brauchen Sie weiter nichts zu tun. Streicht 
Ihnen das Schiedsamt das Neitfaufgeld, dann kommen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Zinſen in Wegfall, reſp. fie werden für ein herab⸗ 
geſetztes Reſtkaufgeld entſprechend vermindert. Bleibt es aber beim 
alten, dann kann das Schiedsamt Abzahlung der Schuld in Raten 
und Herabſetzung des Zinsfußes auf 4½ reſp. 3 Prozent verfügen. 
Außerdem bleibt Ihnen noch, da Ihre Landwirtſchaft zur Gruppe & 
gehört, die Möglichkeit, gemäß Art. 43 a. a. O. die Schuld inner⸗ 
halb der geſetzlichen Friſt, d. h. bis zum 27. 10. 37, ganz oder 
teilweiſe ſo abzuzahlen, daß jede Barzahlung 150 Prozent der be⸗ 
Die Hypothek kann Ihnen, wenn ſie über⸗ 
oder wenn ſie herabgeſetzt wird, früheſtens 
nur zum 1 Oktober 1938 gekündigt werden. Dasſelbe gilt für die 
reſtierenden Zinſen bis 1. November 1934. Die Zinſen von dem 
letztgenannten Datum ab müſſen gezahlt werden. 


zahlten Summe tilgt. 
haupt beſtehen bleibt, 


Graudenz. 


Arbeitsgemeinſchaft 7515 Perfekte 
ge eee Graudenz. Hausſchneiderin 
enstag, den 29. 10., abends 8 Uhr, in der iehlt ſi 
Ada er hehe, Gersielbn 8° el eien. 

Kammermuſikabend des Dresdner 
Streichquartetts. (Schumann, Zilcher, Haydn 
W Se zum 5 5 von 1 — — a 
„— zu in der Buchhandlung von Arnold Ariedte 8 
u. an die Abendkaſſe. Deutſcher Büchereiverein. Richt. Nachrichten. 
Donnerstag, den 31. Okt. 


Pelzſach en Sämtliche (Neformationsſeſt. 


FR ; Rehden. Vorm. 10 Uhr 
ir 1. mein. Schneid. Schirmreparaturen Geld en, 2 Uhr Sie 
elier gut ausgeführt und Bezüge führt aus | mädchenverfammlung. 

Graudenz, Getreidemartt| Rehwalde. Nachm. 1 Uhr 
6826 (Pl. 23 Stycznia) 34/36. Gottesdienſt. 


für 2 31, 
tägl. Briefl.Meld.u.Nr, 
7413 an die Geſchäftsſt. 
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23 
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Laſter. Lubicz. 


A. Kriedte, Grudzisdz. 


der Führer nimmt Abſchied von einem Getreuen. 


Die Beiſetzung des Reichsſtatthalters Gauleiter Loeper. 


DNB meldet aus Deſſau: 

Am Freitag kurz vor Mitternacht bewegt ſich der 
Trauerkondukt mit dem verblichenen Reichsſtatthalter und 
Gauleiter Wilhelm Loeper von dem Statthalterpalais 
nach dem Friedrich⸗Theater. Tauſende bilden Spalier. 
Am Sonnabend morgen ſtrömen immer neue Menſchen⸗ 

5 maſſen in die Stadt. Kein Haus, an dem nicht eine um⸗ 

: florte Fahne weht. Das Friedrich-Thenter, wo der Ver⸗ 
ſtorbene im Schmucke der Kränze und Orden aufgebahrt 
liegt, iſt viel zu klein, um alle zu faſſen, die dem feier⸗ 
lichen Staatsakt beiwohnen wollen. 

Um 10 Uhr 45 Min. war der Sonderzug des 
Führers auf dem Bahnhof eingelaufen. Der ſtellver⸗ 
tretende Gauleiter Eggeling erſtattete Meldung. Der 
Führer begab ſich mit ſeiner Begleitung in das Theater. 
Frau Loeper nahm zwiſchen dem Führer und dem Stell⸗ 
vertreter des Führers, Rudolf Heß, Platz. In der großen 
Trauerverſammlung erblickte man faſt alle Reichsleiter, 
Reichsführer SS Himmler, SA-Stabschef Lutze, faſt alle 
Gauleiter, ſowie die Miniſter der Länder Anhalt und 
Braunſchweig. 

Als erſter ſpricht der anhaltiſche Staatsminiſter Frey⸗ 
berg. Er erinnert an die alte Kampfgemeinſchaft, an die 

Zeiten, da er als Verteidiger den Hauptmann aus dem 
Magdeburger Gefängnis führen konnte und 
ſchildert das Charakterbild des Toten. 

Der braunſchweigiſche Miniſterpräſident Klagges hob 
beſonders die Tätigkeit Loepers auf dem Gebiet der Volks⸗ 
wohlfahrt hervor. 


Dann ſprach der Führer. 

Mit tief bewegten, alle Herzen ergreifenden Worten 
des Dankes und der Teilnahme nahm er Abſchied von 
ſeinem alten Mitkämpfer und Gauleiter. 

„Wenn das Schickſal einen Mann beſonders lieb 
hat und ihm das Schönſte auf der Welt ſchenken will, daun 
gibt er ihm treue Freunde, Männer, die Freud und 
Leid mit ihm gemeinſam zu ertragen entſchloſſen ſind, Män⸗ 
ner, die nichts irre machen kann, Männer, die gerade in 
den Tagen der Not beſonders hart und entſchloſſen zu ihm 
ſtehen. Dieſes Glück iſt mir, wie wohl wenigen Meuſchen 
auf der Welt, in reichſtem Maße zuteil geworden. 

In der Zeit des großen Ringens um Deutſchland, als 
ich auszog, mir eine Schar zu werben, um dieſen Kampf 
mit mir zuſammen zu beſtehen, da fanden ſich Männer zu 
einer Gefolgſchaft zuſammen, wie wir ſie nur aus alten 
Heldenſagen kennen. Aber dieſes Glück langer Jahre, 
es wird zum Schmerz, wenn ich es nun erlebe, wie der 
die oder andere aus dieſer Kampfgemeinſchaft abberufen 
wir 


Zum zweiten Male in dieſem Jahre ſtehen wir an der 
er Bahre eines Kampfgenoſſen in dieſem Streit um Deutſch⸗ 
53 land. Er iſt einſt zu mir gekommen, als von dieſer Be⸗ 
wegung nichts anderes zu erwarten war als Opfer und 
Sorgen, Verfolgungen und Schmähungen. €: am zu mir, 
als ich — ſelbſt ein gefangener Mann, wee und von 
vielen aufgegeben — ihm gar nichts bien en konnte. 
Es war nur die Lebe zu Deutſchland; denn ſein Eingang 
in die Bewegung war verbunden mit den ſchwerſten 
perſönlichen Opfern; denn dieſer Mann war vorher 
aN Soldat geweſen, und er konnte nichts anderes geweſen fein 
als Soldat aus der ganzen inneren Hingabe an dieſen Be⸗ 
ruf. Und nun mußte er aus der Armee ſcheiden, da 
er ſich für die Bewegung entſchied. Das war ſein erſtes 
ſchweres Opfer, das erſte Zeugnis der Liebe zu Deutſchland. 


Und dieſer Mann war auch ein Mann eines 
unerſchütterlichen Glaubens; 


denn er kam nicht in dem Augenblick, da auch dem Zweifler 
die Zukunft der Bewegung als etwas Selbſtverſtändliches 
vor Augen ſtehen mußte. Nein, er kam in dem Augenblick, 
in dem viele verzagten, da das andere Deutſchland 
ſchon glaubte, triumphieren zu können. 

Und dieſer Glaube, der ſich bei ihm in einer klaren und 
hellſeheriſchen Hoffnung offenbarte, der hat ſich verbunden 
mit einer einzigartigen Treue. Es iſt heute für 
Millionen, die zu uns geſtoßen ſind nach dem großen Kampf, 
und für die Millionen, die, vielleicht gebannt von dem Er⸗ 
folg der Bewegung, neben uns und hinter oder ſeitwärts 
von uns marſchieren, gar nicht verſtändlich, was dieſe Be⸗ 
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Zweifacher Hugenotteneinſchlag 
im Stammbaum des großen Königs. 


. Am Dienstag, dem 29. Oktober d. J. ſind genau 250 
Jahre e ſeitdem der Große Kur fü rſt durch ſein 
Potsdamer Edikt vom 29. Oktober 1685 „voll des 
gerechten Mitgefühls mit denen, die um des Evangeliums 
willen leiden“, den aus Frankreich vertriebenen Refor⸗ 
mierten ſeine Länder öffnete. Es werden aus dieſem Anlaß 
viele Erinnerungsartikel geſchrieben, die Leiden der ver⸗ 
folgten Hugenotten erzählt und die Segnungen ins 
Gedächtnis zurückgerufen, die der lebendige Strom der Re⸗ 
fugiés den nach den Schrecken des Dreißigjährigen Krieges 
menſchen⸗ und gewerbearmen evangeliſchen deutſchen Län⸗ 
dern gebracht hat. Doch die ſchönſte, immerwährende Er⸗ 
innerung verknüpft ſich mit zwei ſeltenen Frauen 
aus edelſtem Hugenottengeſchlecht, deren Blut ſich mit dem 
der brandenburgiſch-preußiſchen Herrſcher vermählte und 
als reifſte Frucht und herrlichſtes Geſchenk für die ge⸗ 
wonnene neue Heimat, in der die Flüchtlinge das ſchönſte 
Land der Welt zu erblicken glaubten, das Genie Preußens 
3 zeugte: Friedrich den Großen. 


Die eine dieſer Frauen war des Großen Kurfürſten 
ſchöne und kluge Gattin Louiſe Henriette, Prin⸗ 
zꝛeſſin von Oranien. Sie war die Enkeltochter des großen 
Admirals von Coligny, der die Schlachten der Huge⸗ 
notten mit deutſcher Waffenhilfe geſchlagen hat und der als 
Greis das vornehmſte Blutopfer ſeiner Glaubensbrüder in 
der furchtbaren Pariſer Bartholomäusnacht vom Jahre 1573 
wurde. Sie vereinte auf eine wunderbare Weiſe in ihrem 
zarten, faſt ätheriſchen Körper alle Tugenden der Stand⸗ 
haftigkeit, des Glaubens und einer unbeugſamen Seele, wie 
ſie den in der Charakterſchule Colignys erzogenen Huge⸗ 
nuotten zu eigen war. Louiſe Henriette wurde die Stam m⸗ 
mutter des preußiſchen Königshauſes, ihr 
Sohn war der erſte König von Preußen. 


wegung von ihren Mitkämpfern an Treue fordern mußte, 
wie groß die Verſuchungen waren, die laufend 
an die einzelnen Männer herangetreten 
ſelbſt damals als der beſtgehaßte Mann in 
Deutſchl and ſtand, wie leicht konnte da nicht die Ver⸗ 
ſuchung an den einen oder anderen herankommen, und ihm 
den Zweifel eingeben, ob es wohl gelingen kann, und ſelbſt, 
wenn es gelingen ſollte, ob das wiederum der Mann iſt, 
der dieſes Werk zum Erfolg führen wird, ob nicht das 
Schickſal einen anderen beſtimmt hat, oder ob die Zeit dazu 
überhaupt ſchon gekommen iſt? Ich weiß, es gibt keinen 
dieſer Mitkämpfer, auf den nicht dieſe Verſuchung geſtoßen 
wäre. Einige ſind ihr erlegen, 


die weitaus große Mehrzahl meiner alten 
Garde aber hat ſtandgehalten. 


Aber auch unter denen, die ſtandhielten, ragten 
wieder einige hervor, die über jede ſolche Anfechtung 
turmhoch erhaben ſchienen. Und einer unter dieſen Aller⸗ 
treueſten, das war der Parteigenoſſe Loeper. Wir haben 
in der Kampfzeit nie davon geredet, es hätte das ja auch 
keiner verſtanden. Ich habe das niemals öffentlich erklärt. 
Aber heute, an der Bahre meines toten Kampfgenoſſen, da 


muß ich das ausſprechen, nicht mehr für ihn, aber für 
Deutſchland. 
Das muß das deutſche Volk wiſſen! Denn ich 


will, daß die Namen dieſer erſten Apoſtel 
unſerer Bewegung eingehen in die Ewigkeit der 
deutſchen Geſchichte. 


Parteigenoſſe Loeper war ein Fanatiker. Aber er 
war darüber hinaus auch ein in ſich feſter und harter, 
granitharter Mann, vielleicht für viele manchmal 
herzlos erſcheinend, weil er ohne jeden Gedanken an einen 
möglichen Kompromiß den Dingen und den Perſonen 
gegenübertrat, und der dann, wenn andere vielleicht doch 
meinten, man müſſe irgend eine Verſtändigung mit dieſem 
Zuſtand oder jener Perſon ſuchen, ſich wie ein unerbittlich 
warnendes Gewiſſen dagegen ſtemmte und erklärte: Ich 
kann das nicht! Ich tue das auch nicht! Er war beharrlich 
wie wenige, unermüdlich tätig und immer überzeugt: Am 
Ende muß es uns gelingen! 

So iſt dieſer Parteigenoſſe vielen von uns ein Vorbild 
geweſen auch in ſeiner menſchlichen Einfachheft, in ſeiner 
perſönlichen Schlichtheit und dem Fehlen jedes Pathos: 
nichtsals ein Diener an unſerem großen gemeinſamen 
Werk! Der Hauptmann der Pioniere des Weltkriegs, er iſt 
ein Hauptmann und Pionier geworden der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, unſerer Revolution und da⸗ 
mit unſeres neuen Deutſchen Reiches. 

Er iſt damit kein Mann der Vergangenheit. Er iſt ein 
Mann für die deutſche Zukunft. Er verdient es, 
daß er herausgehoben wird aus der Maſſe der Hundert⸗ 
tauſende und Millionen, um der Nation vorgehalten zu 
werden für alle Zeiten. Und dieſes gilt beſonders für die 
deutſche Jugend. Sie ſoll das hören und ſie ſoll davon 
lernen! 

Sie ſoll es wieder wiſſen, 25 männertreue 
Gefolgſchaft nicht nur Tugend der alten Ger⸗ 
manen geweſen iſt. 

Das neue Reich hat ſich auf dieſer Tugend aufgebaut. Es 
ſtände nicht, wenn nicht dieſe Gefolgſchaftstreue dieſem Reich 
zugrunde gelegen wäre. Es iſt ein wunderbares Leben 
damit abgeſchloſſen. Wir alle aber ſind heute von tiefer 
- Trauer erfaßt, daß unſer Parteigenoſſe, unſer Gauleiter 
und unſer Reichsſtatthalter uns ſchon verlaſſen mußte, einer 
der Alten Garde. Es zieht ſich uns das Herz zuſammen, 
wenn wir ſehen, wie ſich damit unſere Reihen langſam zu 

lichten beginnen. 
Allein, indem das Alte vergeht, iſt das Junge 
nachgewachſen! 
Denn dieſe Alte Garde hat nicht umſonſt gelebt, hat 
nicht umſonſt gekämpft und nicht umſonſt geſtritten.“ 

Anſchließend ertönte der Trauermarſch aus der „Götter⸗ 
dämmerung“ und dann das Lied vom guten Kameraden. 
Der Sarg wurde auf eine Lafette getragen. Dann begann 


die Fahrt nach Mildenſee. 


SA und die übrigen Formationen der Bewegung bilden 
auf dem Wege dorthin Spalier. In Mildenſee wird der 
Sarg vor dem von dem Fürſten Leopold TP ydyddd m; e von 


Aber es war nicht nur dieſe Verbindung zwiſchen den 
Hohenzollern und den Flüchtlingen, den „Geladenen Gottes“, 
als welche ein deutſcher Fürſt die Flüchtlinge empfing. Wie 
die Hohenzollern ſelbſt Reformierte im Sinne der groß⸗ 
artigen Syntheſe Calvins einer gottgegebenen Einheit 
von Religion und Staat in allen ihren Lebensäußerungen 
waren, wurde ihr Blut noch einmal auf eine bedeutungs⸗ 
volle Weiſe von einer hugenottiſchen Frau ſchickſalhaft 
beeinflußt. 

Es war ein weiter Weg voll Leid, Abenteuer und Liebe, 
der von einem Schloß im calviniſtiſchen Poitou nach dem 
Berliner Königsſchloß und Sansſouci führte. Der Volks⸗ 
mund in Frankreich erzählt, daß im ſchönen altfränkiſchen 
Lande zwiſchen Poitou und der Toupaine, in Tours, nächt⸗ 
licherweiſe das Geſpenſt des Königs Hugo Capet herum⸗ 
geiſtert, und hat die Hugenotten wegen ihrer geheimen 
Zuſammenkünfte in Nacht und Nebel, in Höhlen und Kellern, 
nach dieſem königlichen Geſpenſt genannt. Auf jenem, 
durch ſo viele Blutopfer des Glaubens geweihten Boden 
ſtand auch jenes Schloß der Marquis d' Olbreuſe, 
die ihren Adel von Karl dem Großen ableiteten, ſich 
ihre Frauen aus den Königsfamilien von Frankreich, den 
Fürſtenhäuſern von Burgund und der Pfalz geholt und die 
im Heere Colignys gekämpft hatten. 

Als ihre Enkelin Eleonore d Olbreuſe mit den 
adligen Flüchtlingen, die wie ſie ſelbſt meiſt aus fränkiſchem 
und normänniſchem Blute ſtammten, nach Deutſchland kam, 
entbrannten zwei fürſtliche Brüder, die Herzöge von Celle 
und von Hannover, in Liebe zu der wunderſam anmutigen, 
beſonnenen und fein gebildeten Frau. Nach romantiſchem 
Liebeshandel führte Georg Wilhelm von Celle⸗Lüneburg 
die Franzöſin als ſeine Gattin auf ſein Schloß, wo Eleo⸗ 
nore, Herzogin von Celle, nicht nur durch ihre 
Tugenden ihren Hof bald zu dem gediegenſten in Deutſch⸗ 
land machte, ſondern das Schickſal ſie auch zur Ahnfrau der 
Könige von Hannover, England, Dänemark und Preußen 
beſtimmte. Ihre, der Mutter an Frauenſchönheit und Phan⸗ 
taſiereichtum gleiche Tochter Sophie Dorothea, die ſpäter 


ſind. Wenn ich 


— 
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Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden. Fettſucht und 
Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen 
raſch und ſchmerzfrei. Arztlich beſtens empfohlen. 6094 


Anhalt zu Anfang des 19. Johrhunderts erbauten Tem⸗ 
pel aufgebahrt. Nach der feierlichen Einſegnung 
widmet der ſtellvertretende Gauleiter des Gaues Magdeburg⸗ 
Anhalt, Staatsrat Eggeling dem Toten einen letzten 
Nachruf. 

Drei Ehrenſalven hallen über den Sarg hinweg. Unter 
den Klängen des Liedes vom guten Kameraden tragen dann 
die engſten Mitarbeiter des Gauleiters den Sarg in die 
Halle. Nun klingt die Verbindung vom Tod zum Leben, die 
Hymne der deutſchen Revolution auf, das Horſt Weſſel⸗Lied. 

Allein ſchreitet der Führer die ſchwarz aus⸗ 

geſchlagenen Stufen empor 

und begibt ſich noch einmal in die Halle, um eine Minute 
kurzen Gedenkens am Sarge ſeines Gefolgsmannes zu 
verweilen. Dann betreten die übrigen Angehörigen des 
Führerkorps die Halle. Eine Flut von Kränzen und Blu⸗ 
men verwandelt die Halle bald in ein Meer von Grün und 
Rot und Weiß. Noch einmal fährt der Führer im Wagen 
den gleichen Weg zurück, den der Trauerzug nahm, um 
dann die Stadt Deſſau mit ſeiner Begleitung zu ver⸗ 


U 
aſſen. 3 


Tragiſches Unglück 
während der Beiſetzungsfeierlichkeiten. 


Am Sonnabend vormittag ereignete ſich während der 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für Reichsſtatthalter 
Loeper ein tragiſcher Unglücksfall, der einer Frau 
das Leben koſtete. Um 11 Uhr 22 Minuten fuhr von Deſſau 
ein Sonderzug der Deſſau— Wörlitzer Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft nach Mildenſee. Der Fußſteg der Eiſenbahn— 
brücke über die Mulde war bei dem ſtarken Menſchenſtrom. 
der nach Mildenſee flutete, von Menſchen überfüllt. Der 
Zugführer des aus drei Wagen beſtehenden Sonderzuges 
gab einige hundert Meter vor der Brücke Signale. 

Bei dem Beſtreben, die Brücke frei zu machen, entſtand 
ein großes Gedränge, und es wurden bei der Vor⸗ 
beifahrt des Zuges mehrere Perſonen gegen den Zug 
gedrückt. Dabei wurde die Lehrerin a. D. Elſe 
Schmidt aus Deſſau getötet und der Kaufmann 
Friedrich Braun aus Deſſau ſo ſchwer verletzt, daß 
Lebensgefahr beſteht. Fünf weitere Perſonen erlitten 
leichtere Verletzungen. 

Es wurde ſofort eine kriminalpolizeiliche Unter 
ſuchung eingeleitet. 4 | 


Halbmaſt zum Tode von Reichsſtatthalter Loeper. 


Der Reichspropagandaleiter der NSDAP, Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels, gab bekannt: 

Auf Befehl des Führers oröne ich an: Alle Gebäude 
der Partei und der ihr angeſchloſſenen Verbände 
flaggen aus Anlaß des Ablebens des Gauleiters und 
Reichsſtatthalters Wilhelm Friedrich Loeper in der Zeit 
vom 25. bis einſchließlich 31. Oktober halb⸗ 
maſt. 
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Kleine Nun Rundſchaeuu. 


Das Flugzeug von Nungeſſer und Coli gefunden? 


Nach Meldungen aus Quebec (Kanada) haben kanadiſche 
Jäger im Urwald in einer Entfernung von 150 Kilo⸗ 
metern von Eoͤmundſtone die Trümmer eines Flugzeuges 
gefunden. Es wird angenommen, daß es ſich um die Über⸗ 
reſte des Apparats der franzöſiſchen Weltflieger 
Nungeſſer und Coli handle, die im Jahre 1927 in 
Frankreich zum Ozeanflug geſtartet waren und über 
deren Schickſal man bis heute im Unklaren war. 


Chineſiſches Munitionslager in die Luft geflogen. 


Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich am 20. Oktober in 
Lantſchau, der Hauptſtadt der nordweſtchineſiſchen Provinz 
Kanſu ein furchtbares Exploſionsunglück zugetragen. Ein 
Munitionslager, in dem große Mengen von 
Munition zur Bekämpfung der kommuniſtiſchen Armeen 
aufgeſtapelt waren, flog in die Luft. Dabei ſollen 
mehrere hundert Soldaten und Einwohner ge⸗ 
tötet und verwundet worden ſein. Die vermutlich aus 
Unachtſamkeit erfolgte Exploſion verurſachte ein Großfeuer, 
durch das mehrere hundert Häuſer vollkommen zerſtört 
wurden. 


als Gefangene von Ahlden ein tragiſches Ende fand, bei⸗ 
ratete nämlich aus Gründen der Staatsraiſon ihren Vetter 
Georg von Hannover, der ſeinem Vater auf den Thron von 
England folgte, und die aus dieſer Ehe hervorgegangene 
Tochter, die wiederum Sophie Dorothea hieß, ver⸗ 
mählte ſich mit König Friedrich Wilhelm I. von Preu⸗ 
ßen. Sie wurde die Mutter Friedrich des Großen. 

So ſtanden die größten Fürſten Preußens in engen 
Blutbeziehungen zu den edelſten Geſchlechtern der Huge⸗ 
notten, die man einſt mit dem „Geſpenſt von Tours“ ver⸗ 
ſpottet hatte, und die aus gerechtem Mitgefühl geborene 
Fürſorge des großen Kurfürſten hat nicht nur dem Lande 
mannigfaltigen Segen gebracht, ſie fand auch im en. des 
großen Königs ihre erhabene Krönung. Dr. G. H. 


Haltet ſtand! 


ein Befehlswort als Titel für fünf Geſchichten, das unwillkürlich 
Vertrauen gibt und aus berufenem Munde geſprochen wird. So 
wie einſt das kleine Mädchen dieſes „Haltet ſtand!“ in feinem Leſe⸗ 
buch aus einem Hugenottenſchickfal ableſen konnte, jo ſpricht das 
Wort ſpäter zu dem mutterlos gewordenen Kinde, das ein ſchwerer 
Los auf ſich nimmt und freiwillig dieſes Los weiterträgt, obwoh! 
ſich Anderung bot. Und dazu tritt die zweite Geſchichte vom 
„Mutterglöcklein auf dem Grauhaldenhof“ eine 
Geſchichte, die wie das ganze Buch im Schwarzwald ſpielt und vom 
Leid erzählt, das ein Sohn ſeiner Mutter zugefügt. um dennoch 
die Mutterliebe, die an ihn glaubt, letztlich nicht zu enttäuſchen. 
Und dann die größere Erzählung: „Bas der Finkenhof⸗ 
Hannes in der Stadt erlebt hat“. Das lit eine Lebens⸗ 
beichte, eigentlich ein Zeitſchickſal, das unter Heſſelbachers beſeel⸗ 
ter Feder zu einem reizvollen kleinen Gemälde wird. Sehr gut 
auch „Das Lied aus dem höheren Chor“, das den Gang 
eines baltiſchen Mädchens aus abligem Hauſe in unſerer Zeit Zeigt. 
Mit einem nit der Heſſelbacherſcher Erzählungskunſt fließt 
das Buch mit der Erzählung: „Mein Freund Heinrich“. 
Da wird die ganze alte vertraute Zeit des Gymnasiums wie mit 
einem Zauberſchlage lebendig, wenn uns Karl Heſſelbacher die Ser, 
schichte von einem reichen Jüngling erzählt. 

So ſind hier fünf Erzählungen vereinigt, die den Dichter auch 
als warmen Menſchenfreund zeigen und bei der ſchönen Aus⸗ 
ſtattung und dem billigen Preis zu Geſchenkzwecken warm 
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ſie dieſer Löſung wieder überdrüſſig, denn, 


Das Paradies der Revolutionen. 
Inſel Kreta in neuem Aufruhr. 


Wie DNB aus Paris meldet, bringt der „Paris Midi“ 
eine groß aufgemachte Meldung, in der über die in ganz 
Europa umlaufenden Gerüchte über Unruhen auf 
Kreta hinaus ſchon ganz beſtimmte Tatſachen behauptet 
werden. Und zwar ſollen auf Kreta 30000 Republi⸗ 
kaner zu den Waffen gegriffen haben. Die Regie⸗ 
gierung habe ſofort die Entſendung von dre i Torpedo⸗ 
bootszerſtöre en mit 2000. Soldaten an Bord an⸗ 
geordnet. 

In Athen ſelbſt ſeien 50 republikaniſche Offi⸗ 
verhaftet 


ziere, u. a. auch General Panagiskaos, 
worden und auf die Inſeln im Agäiſchen Meer ver⸗ 
bannt. In der Hauptſtadt ſelbſt herrſche jedoch voll⸗ 


kommene Ruhe. Außerdem ſeien in der Hauptſtadt 450 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, darunter auch der Führer der neu⸗ 
gebildeten Republikaniſchen Partei, Papandreyn. 

Athen meldet dazu: 

Von zuſtändiger griechiſcher Seite wird hier bis jetzt 
lediglich die Tatſache veröffentlicht, daß der Führer der 
Republikaniſchen Partei, Papandreyu, einen umſtürz⸗ 
leriſchen Aufruf in Umlauf geſetzt hat. Er ſei daraufhin in 
ſeinem Hotel polizeilich interniert worden. 


Kretas ewiges Verhängnis. 

Solange Kreta in der Geſchichte bekannt iſt, zeigt ſich 
auf dieſer größten griechiſchen Inſel (und der zweitgrößten 
im Mittelländiſchen Meer überhaupt) in ſtändiger Wieder⸗ 
holung das gleiche Schickſal: Kaum iſt in irgend einer ſtaat⸗ 
lichen Organiſation Land und Bevölkerung einigermaßen 
zur Ruhe gekommen, reißt irgend ein Ereignis beide wieder 
in einen politiſchen Strom hinein, durch den ſie durch⸗ 
einander gewirbelt und aufs neue in Aufregung verſetzt 
werden. In den Kämpfen der Anrainer des Mittelländi⸗ 
ſchen Meeres iſt Kreta im Laufe von 2000 Jahren aus einer 
Hand in die andere gegangen. Im letzten Drittel des 
17. Jahrhunderts kam Kreta in türkiſchen Beſitz. Da⸗ 
mit beginnt die Zeit der ewigen Aufſtände, die bis in 
unſere Tage hinein ſich fortgeſetzt haben. Die Verwirrung 
erreichte ihren Höhepunkt, als vollends die Großmächte ſich 
hineinmiſchten und papierne Konſtruktionen verſuchten, die 
vor der Macht der Tatſachen ſchließlich zuſammenbrachen. 

Im Mai 1910 verkündete Venizelos, der bekanntlich 
ein gebürtiger Kreter iſt, die Selbſtändigkeit der 
Inſel und die Übertragung der griechiſchen Geſetzgebung. 
1912 zogen die kretiſchen Abgeordneten ins Griechiſche Par- 
lament, 1913 wurde die endgültige Vereinigung Kretas mit 
Griechenland im Athener Frieden anerkannt. 
Damit war, ſo ſchien es wenigſtens, das höchſte nationale 
Ziel der Kreter erreicht. Jetzt, kaum 23 Jahre danach, ſind 
wenn die Mel⸗ 
dungen richtig ſind, beabſichtigt die Bevölkerung der Inſel 
nicht in dem monarchiſchen Staatsverband Griechenland zu 
bleiben, ſondern eine ſelbſtändige Republik aufzumachen. 


Land und Bevölkerung. 

Der Ruf nach Selbſtändigkeit iſt leicht erhoben. Damit 
iſt aber noch nicht geſagt, daß auch die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorausſetzungen für einen autonomen Staat 
ohne weiteres gegeben ſind. Kreta iſt 8250 Quadratkilo⸗ 
meter groß und wird von etwa 400 000 Einwohnern be⸗ 
ſiedelt. Die bis zu 2500 Metern anſteigenden Gebirgszüge 
iind wild zerriſſen und vegetationsarm. Nur die Hügel⸗ 
landſchaften und Tiefebenen ſind fruchtbar und pflanzen⸗ 
reich. Die Bevölkerung treibt Weinbau und Anbau von 
Oliven, deren Erzeugung das zweitwichtigſte Handelsgebiet 
Griechenlands iſt. Induſtrie iſt im europäiſchen Sinne nicht 
vorhanden.“ Einzelne kleine Betriebe, die ſich mit der 
Reparatur von landwirtſchaftlichen oder gewerblichen Ma⸗ 
ſchinen befaſſen, ſpielen dabei keine ausſchlaggebende Rolle. 
Eiſenbahnen zwiſchen den größeren Städten, von 
denen Heraklin die Hauptſtadt iſt, find nicht vor⸗ 
handen. Die Verkehrsentwicklung auf Kreta hat ſie 
überſprungen. Vom landesüblichen Maultier iſt man gleich 
zum Autobus übergegangen. 

Bei einer ſolchen wirtſchaftlichen Geſtaltung ſind die 
Ausſichten für einen ſelbſtändigen Staat nicht allzu günſtig. 
Venizelos hatte daher ſchon- im März d. J. die benachbarten 
Inſeln Samos, Chios und Mytilene zur Beteili⸗ 
gung an einem ſelbſtändigen Inſelreich aufgefor⸗ 
dert. Der Plan zerſchlug ſich, da der venizeliſtiſche Aufſtand 
verhältnismäßig raſch niedergeſchlagen wurde. Ob er aber 
ganz aufgegeben iſt, erſcheint nicht ohne weiteres wahr⸗ 
ſcheinlich. Man berauſcht ſich an den Erinnerungen an, das 
große Seereich Kreta, das im zweiten Jahrtauſend 
vor Chriſtus von Knoſus aus beherrſcht wurde und der 
kulturelle Mittelpunkt des Agäiſchen Meeres war. Die ſo⸗ 
genannte mykeniſche Kultur Griechenlands iſt kein ſelb⸗ 
ſtändiges griechiſches Gebilde, ſondern wurde von Kreta aus 
aufs ſtärkſte beeinflußt. 


Ein archäologiſches Paradies. 

Die Jahrtauſende alte kretiſche Kultur bildet 
naturgemäß den Stolz der Einwohner, ſoweit ſie freilich 
etwas davon verſtehen. Größer iſt der Ruhm Kretas bei 
den Archäologen aller Zeiten und Länder, die der 
Inſel den Namen eines archäologiſchen Para ⸗ 
dieſes gegeben haben. Zahlloſe Funde haben dieſe Be⸗ 
zeichnung vollauf gerechtfertigt. Selbſt auf den kleinſten 
Inſelchen um Kreta herum hat man Goldſchmiedearbeiten 
von unbeſchreiblicher Feinheit gefunden, die etwa 3 bis 
4000 Jahre alt find Die Fayencearbeiten aus dem 
Palaſt des Minos ſind ebenſo bekannt und berühmt 
wie die künſtleriſchen Gefäße jener Zeit. Kriegeriſche 
Stürme haben denn um etwa 1300 v. Chr. die ganze Kultur 
hinweggefegt. Was ſich aus ſpäterer cn auf Kreta findet, 


gehört zum römiſchen, venezianiſchen oder türkiſchen Kultur- 


kreis. 1 


Seltſame Gegenſätze. 


Zu den Zeugen höchſten kulturellen Aufſchwungs ſteht 
die heutige große Armut des Landes in ſchärfſtem 
ſegenſatz. Die Bedürfniſſe der Kreter bewegen ſich zum 
größten Teil auf beſchetdenſter Höhe. Was Eßgeſchirr, 
gerät und ſonſtige Kulturbedürfniſſe betrifft, jo findet 

man heutzutage faſt nur Ausſchußware aus allen Ländern 
ropas vertreten. So ſehr ſich Venizelos bemüht hat, 


ſeine Landsleute aus dem Schlimmſten herauszubringen., 


ſo wenig iſt ihm dies im Ganzen gelungen. Der größte 
Teil der Bewohner beſteht aus Analphabeten, und 
Prog die ſonſtige Bildungsſtufe ift gering. Das wechſelvolle 
= n und Her hat die Kreter ſeit Jahrhunderten daran ge⸗ 
Falz mit ihren jeweiligen Beherrſchern in einem 

"digen heimlichen Krieg zu leben. Schon zu 


Na Zerfekung der deutſchen Bouernſchaft in Posen it mibglüdt! 


Das in Poſen erſcheinende „Landwirtſchaftliche Zen⸗ 
tralwochenblatt“, das Organ der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft (Welage), ſchreibt: 

Das Ergebnis des ſeit faſt einem Jahr von der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ vorbereiteten Angriffes gegen die 
Welage läßt ſich jetzt überſehen. Wir können feſtſtellen, 
daß die Organiſation der deutſchen Bauern unſerer Woje⸗ 
wodſchaft, die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
nicht erſchüttert worden iſt. Ihre Gegner, führende 


Leute der „Jungdeutſchen Partei“ und der von ihnen vor⸗ 


geſchobene „Verein Deutſcher Bauern“, ſind in die Ver⸗ 
teidigung gedrängt. 

In der Zeit vom 1. September bis 3. Oktober 1935 ſind 
1528 Mitglieder mit 129 500 Morgen Beſitzfläche aus unſerer 
Organiſation ausgeſchieden; 

das ſind etwa 13 Prozent der Mitglieder und 

9 Prozent der angeſchloſſenen Fläche. 
Es iſt bedauerlich, daß 1500 bisherige Mitglieder der 
böswilligen und bauernfeindlichen Agigation der JDP und 
des von ihr vorgeſchobenen „Vereins Deutſcher Bauern“ 
erlegen ſind. Doch beweiſen dieſe Zahlen, daß die über⸗ 
wältigende Maſſe des deutſchen Bauerntums nach wie vor 
unbeirrbar zu ihrer bewährten Berufsorganiſation und in 
Treue zu ihrer Führung ſteht. 

Nach dem 3. Oktober ſind Austrittserklärungen nur 
ganz ve reinzelt eingegangen. Hingegen gehen ſeit 
dieſem Datum immer mehr Schreiben ein, mit denen die 
Austrittserklärungen zurückgenommen werden. 


Die oben angegebene Zahl hat ſich ſeitdem ver⸗ 
mindert und vermindert ſich ſtändig weiter. 


Das wird verſtändlich, wenn man folgendes hört: Funktio⸗ 
näre der JD haben auf vorgedruckten Zetteln die Aus⸗ 
trittserklärungen geſammelt. Es gehen immer zahlreicher 
Nachrichten darüber ein, daß ſie einen Teil der Unterſchriften 
mehr oder weniger erſchwindelt haben. Gutgläubig haben 
Bauern die vorgedruckten Austrittserklärungen unter⸗ 
ſchrieben, ohne ſich über den Inhalt klar zu ſein. Mit 
welchen Mitteln vorgegangen worden ſein muß, geht 
daraus hervor, daß eine größere Zahl von Bauern die er⸗ 
wähnten Vordrucke zwei⸗, ja ſogar dreimal unterſchrieben 
hat! Ein Teil iſt zur Unterſchrift durch die unwahre Be⸗ 
hauptung verleitet worden, unſere Organiſation, die Weſt⸗ 
polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, löſe ſich ſelbſt auf, 
und der „Verein Deutſcher Bauern“ wäre eine im Intereſſe 
des Bauern zu ſchaffende Erſatzorganiſation!! In anderen 
Fällen iſt von den Agitatoren des VDB, um die Unterſchrift 
für die Austrittserklärung zu erlangen, behauptet worden, 
daß die für den betreffenden Bereich zuſtändige Bezirks⸗ 
geſchäftsſtelle der Welage aufgelöſt ſei, der BDB hingegen 
eine ſolche einrichten würde. 

0 Wenn man dieſe Vorgänge berückſichtigt, wird man es er⸗ 
klärlich finden, daß viele der auf dieſe Weiſe Betrogenen 
ihren übereilten und unter irrigen Vorausſetzungen er⸗ 
folgten Schritt rückgängig machen. Ihnen, und allen 
anderen in gleicher Lage Befindlichen, ſei geſagt, daß nach 
dem geltenden Recht ihnen auch dann, wenn fie ihren Ein⸗ 
tritt in den Verein Deutſcher Bauern inzwiſchen ſchriftlich 
erklärt haben ſollten, eine Pflicht, dort ihren Beitrag zu 
zahlen, nicht erwächſt; denn ſie haben ſich in einem Irrtum 
befunden, der durch „argliſtige Täuſchung“ hervorgerufen 
wurde. 


Die politiſche Abhängigkeit des Vereins 
Deutſcher Bauern von der Jungdeutſchen 
Partei. 

Obgleich — was uns als wirtſchaftliche Organiſation 
nicht direkt berührt — bei anderen Gelegenheiten die Füß⸗ 
rer der JD. behauptet haben, daß „das Volk“, ſoll alſo 
heißen, die Mehrheit der Bevölkerung, hinter ihnen ſtehe, 
hat man doch den von dieſer Partei gegen die Welage ent⸗ 
fachten Angriff nach außen zu tarnen verſucht. 
Man wandte ſich an „alle Bauern ohne Rückſicht auf ihre 
politiſche überzeugung“. Die Tarnung war aber zu un⸗ 
vollkommen. Im Lande ſind die Agitatoren nicht ſo vor⸗ 
ſichtig geweſen, wie es die eigentlichen Drahtzieher, mit 
Herrn Uhle an der Spitze, vielleicht gewünſcht haben. Es 
war alſo für uns ein Leichtes, den politiſchen 
Charakter des Kampfes einwandfrei feſtzunageln. 
Der — wenn man die großen Erwartungen der Angreifer 
berückſichtigt — klare Mißerfolg macht fie gegen un⸗ 
ſere Feſtſtellungen außerordentlich empfindlich. Ein führen⸗ 
des Mitglied der FDP, Herr Ramm Falmierowo, 
ſchreibt im Parteiblatt, daß wir, die Welage, die Hache 


Perikles Zeiten galt das Sprichwort, daß die Kreter 
allzumal „faule Bäuche und Lügner“ ſeien. 
Das hat ſich in zwei Jahrtauſenden erheblich geändert: 


aber beliebt ſind die Kreter unter den Bewohnern des 


Mittelmeeres nicht. Eigentliche Republikaner ſind ſie auch 
nicht. Sie ſind aus alter Angewohnheit Venizeliſten, 
und da Venizelos gegen die Monarchie war und iſt, auch 
jetzt noch in der Verbannung, wollen ſie eben keinen König. 
Über das rein Griechtſche der Angelegenheit hinaus iſt die 
kretiſche Bewegung für die europäiſchen Staaten inſofern 
von Bedeutung, als bei ſolchen Gelegenheiten der 
Bolſchewismus gleich dabei iſt, ſeine zerſtörenden 
Hände ins Spiel zu ſtecken. 


Soldaten und Offiziere des Negus. 


Der Korreſpondent der türkiſchen Zeitung „Milliet“, 
der die Kämpfe um Adigrat auf italieniſcher Seite 
mitgemacht hat, führt die alle Welt ſo überraſchende Wider⸗ 
ſtandskraft der abeſſiniſchen Truppen auf zwei Gründe 
zurück: die kriegeriſche Begabung des Abeſ⸗ 
ſiniers un dihren dem Europäer vollkommen rä tjel> 
haften Nachrichtendienſt. 

„In den europäiſchen Heeren, ſo ſchreibt der türkiſche 
Korreſpondent, findet man ſelten einfache Soldaten, 
die über einen ſogenannten kriegeriſchen Inſtinkt 
verfügen. Das, was der europäiſche Soldat ſich durch 
monate⸗ und jahrelange entſprechende Erziehung aneignet, 
beſitzt der abeſſiniſche Soldat von Kind au f. Der abeſſi⸗ 
niſche Soldat kennt zwar keine Diſziplin im europäiſchen 
Sinne. Wenn er aber einen Befehl erhalten hat, einen 
Hügel zu halten, ſo braucht er keine weiteren Anweiſungen 
von ſeinem Vorgeſetzten. Der abeſſiniſche Krieger ſucht ſich 
ſelbſt die im Gelände vorteilhafteſte Stellung und organifiert 
ſelbſt die Verteidigung. Die ihm einmal geſtellte Aufgabe 
führt er gewiſſenhaft durch. Die Führung ſolcher Krieger 
iſt zugleich leicht, aber auch ſchwer. 
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aufs politiſche Gleis geſchoben hätten! Das iſt nun doch ein 


zu plumper Verſuch, den Spieß umzudrehen! 

An anderer Stelle wird in einer programmatiſchen Er⸗ 
klärung des Vorſtandes des Vereins Deutſcher Bauern 
folgendes geſagt: 

„Unſerem Mitglied, Herrn Uhle, wird die ver⸗ 
brecheriſche Tat zur Laſt gelegt, nun auch die „wirt⸗ 
ſchaftliche Einigkeit“ geſprengt zu haben. Wir haben 
dieſen furchtbaren Herrn Uhle kennengelernt als 

deutſchen Bauern, der als einfaches Mitglied im 
Verein Deutſcher Bauern ſeine Pflicht tut, im übri⸗ 
gen aber ſtets betont, daß der innere Auſbau des 
Vereins Deutſcher Bauern eine Angelegenheit der 
hierfür beſtimmten Männer iſt. In allen Beſchlüſſen 
und Maßnahmen hat der Vorſtand und Ausſchuß ſich 
vom eigenen Verantwortungsbewußtſein leiten laſſen. 
Wir haben nur im Intereſſe der Geſamtheit unſerer 

titglieder gehandelt, niemals im Intereſſe einzelner. 
Herr Uhle beanſprucht keine Sonderſtellung im Ver⸗ 
ein Deutſcher Bauern, ſondern hat wie jedes andere 
Mitglied zur jetzigen Führung des Vereins Deutſcher 
Bauern volles Vertrauen. 

Mit der bloßen Mitgliedſchaft des Herrn Uhle will 
man den Verein Deutſcher Bauern als politiſch ge⸗ 
tarnt bezeichnen, was doch jeder normal denkende 
Menſch für lächerlich halten muß.“ 

Dazu antworten wir dem Vorſtand des Vereins Deut⸗ 


ſcher Bauern: 

Wenn Herr Uhle nur „einfaches Mitglied“ der wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſatton „Verein Deutſcher Bauern iſt, 
wenn der Vorſtand dieſes Vereins die Entſcheidungen 
fällt, denen ſich das „einfache Mitglied“ Uhle fügt, warum 
hat dann nicht der Vorſtand 
Bauern die Aufrufe erlaſſen, mit denen der Kampf gegen 
die Welage eröffnet wurde? Warum hat denn dann im 
Parteiblatt der JDP Herr Uhle, der Führer der JDP im 
Poſener Bezirk, und nur Herr Uhle, die Aufrufe erlaſſen 
und unterzeichnet? Warum erklären dann die Geſchäfts⸗ 
führer des VDB, die doch vom Vorſtand des VD ihre 
Weiſungen erhalten, in öffentlichen Verſammlungen, daß 
in der Führung des VD mır Angehörige der JDP ſitzen 
können? Warum erklären dieſe Geſchäftsführer, es ſei der 
Drang der JD, eine eigene wirtſchaftliche Organiſation zu 
haben, ſelbſt wenn dadurch eine wirtſchaftliche Zerſplitte⸗ 
rung herbeigeführt würde? 

Nein, die nachträglichen Verſuche, die Tarnung zu ver⸗ 
beſſern, werden keinen Erfolg haben! Dafür liegen 
zu viele Beweiſe vor. Zu zahlreich ſind die Fälle, wo bis⸗ 
herige Mitglieder der Welage uns ihre Austrittserklärung 
überſandt haben mit der Verſicherung, daß ſie nichts 
gegen unſere Organiſation haben, daß ſie immer 
gut von uns bedient worden wären, daß ſie nur dem Par⸗ 
teibefehl der JD Folgen leiſten, wenn fie ihren Austritt 
erklären. 


Der Verein Deutſcher Bauern in der Ver⸗ 
teidigung. 

Nicht nur in der Frage der politiſchen Abhängigkeit 
hat der „VD“ die Verteidigungsſtellung bezogen. Die 
Ungeheuerlichkeit ſeiner Unterſtellungen, 
die insbeſondere in den Punkten 8 und 10 ſeiner Leitſätze 
zum Ausdruck kommen, hat 
leidenſchaftlich aufbegehren laſſen. Die 
Kampfmethoden, die ſeit faſt zwei Jahren von den 
Gegnern unſerer Organiſation angewandt werden, haben 
den geſunden Sinn des i 
und was nicht erlaubt iſt, nicht unterdrücken können. Die 
ehrliche Entrüſtung, die die Anwürfe der Gegner 
gegen unſere Organiſation und deren Führung hervor⸗ 
gerufen haben, gibt ihnen nun zu denken. In langen Er⸗ 
klärungen und mit Täuſchungsmanövern verſuchen ſich die 
Hetzer auszureden. In üblen 
ſuchen ſie abzulenken. Sie bemühen ſich jetzt, uns eine 
politiſche Gebundenheit vorzuwerfen. 
Verdrehungskünſten in aller Ruhe zuſehen. 
im Gegenſatz zu den meiſten unſerer Gegner, ſchon ſeit mehr 


als 15 Jahren in der Arbeit für unſer Volkstum. Wir 


wiſſen unſere Aufgabe für Volk und Staat zu erkennen. 


Wir wiſſen, daß wir als landwirtſchaftliche Organiſatin 


uns von jeglicher politiſchen Betätigung und parteilichen 


Gebundenheit frei zu halten haben. Noch heute befinden ſich 


auch zahlreiche Mitglieder der JD in unſeren Reihen. 


Der Offizier ſpielt hier keine ſo große Rolle wie in 
der europäiſchen Truppe. Während der Tod des Offiziers 
in dieſer die Entſcheidung herbeiführen kann, wird dieſe 


Tatſache in der abeſſiniſchen Truppe kaum bemerkt; an die 
neuer. Die 
Ablöfung geht etwa in folgender Weiſe vor ſich: der Krieger, 
„Der Feind 
hat Kaſſa ÜUbo das Leben geraubt.“ Die Nachricht wird die 
Nach wenigen Minuten 


Stelle des gefallenen Führers tritt ſofort ein 
der den Tod des Offiziers geſehen hat, ruft: 


Schützenkette lang weitergegeben. 


ertönt der Antwortruf: „Sapa Dewa wird ihn blutig 


rächen.“ Damit wird der Nachfolger des gefallenen Führers 


bekanntgegeben. 


Welche Qualitäten muß ein ſolcher Offizier beſitzen? Er 25 


iſt Krieger wie die übrigen. Vielleicht hatte er im Dorf die 
Auſſicht über das Vieh gehabt, er beſtimmte die Weide und 
auch die Zeit, wann das Vieh auf die Weide getrieben werden 
ſollte. Er kennt die Gegend um ſein Heimatdorf wenigſtens 
auf 100 Kilometer. Die Aufgabe des abeſſiniſchen Offiziers 
beſteht im Erteilen des Befehls zum Vor- oder Rückmarſch, 
in der Angabe des Zieles, auf das das Feuer zu richten ſei. 


Als erſter ſtürzt er in die Schlacht, als letzter verläßt er das 5 


Schlachtfeld. N 
Eine zweite Tatſache, die den Abeſſiniern die größten 
Vorteile bietet, iſt ihre Fähigkeit, mit Hilfe beſtimmter 


Zeichen und Laute optiſcher und akuſtiſcher Signale Nah: 
Um dieſe Art der Nachrichten, 


richten weiterzugeben. 
Übermittlung werden die Abeſſinier 
Italienern beneidet. 
Laute wird vor dem weißen Menſchen ſtreng gehei 
gehütet.“ 


Verlangen Sie überall 


anf der Reife, im Hotel, im Neltanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


nicht nur von den 


des Vereins Deutſcher @ 


unſeren deutſchen Bauernſtand ; 
unerhörten 


Bauern dafür, was erlaubt 


ar 


Angriffen gegen einzelne 
Perſönlichkeiten und die geſamte Leitung der Welage ver⸗ 


— Wir können den 
Wir ſtehen, 


Die Bedeutung dieſer Zeichen und 


Deutſche Rundſchau. 
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Murtſchaftliche Rundihan. 


Polniſches Geflügel auf dem Danziger Markt. 


r (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach der Marktregulierung für Geflügel zwiſchen Polen und 
Danzig hat ſich die Anlieferung von Gänſen und Enten ſchon ganz 
ordentlich eingeſpielt. Zurzeit kommen wöchentlich 6500 Stück Ge⸗ 
flügel aus Polen nach Danzig herein, vorwiegend Gänſe und 
Enten. (Tauben ſind in der Zahl nicht einbegriffen.) Im letzten 
Sonnabend wurde den Vertretern der Preſſe einmal Einblick 
in den Ablieferungsbetrieb gegeben. Die Stätte für die Einliefe⸗ 
rung des Geflügels iſt ein Raum im Keller der Markthalle, der 
1000 Gänſe aufnehmen könnte, der aber zurzeit nicht voll benötigt 
wird. 


Bei der neuen Regelung ſoll theoretiſch der Großhandel aus⸗ 
geſchaltet ſein. Der polniſche Bauer ſollte vielmehr direkt an die 
konzeſſionierten Händler in Danzig, deren es einſchließlich der 
polniſchen Staatsangehörigen etwa 100 gibt, liefern. Ganz ſo 
ſcheint ſich das in der Praxis allerdings nicht immer zu vollziehen. 
Bevor überhaupt eine Lieferung von polniſchem Geflügel nach 
Danzig möglich iſt, muß ſich der Bauer oder Händler in Polen 
um Kontingentſcheine bemühen, die er im allgemeinen von 
der Kontingentierungsſtelle in Thorn oder im Nahverkehr von 
dem zuſtändigen Staroſten erhält. Für den Kontingentſchein wird 
eine Gebühr von 20 Groſchen für die Gans und 10 Groſchen für 
die Ente von den polniſchen Stellen erhoben, während auf Dan⸗ 
ziger Seite keine Gebühren erhoben werden. (So kommt es aber, 
daß der Danziger Marktpreis infolge dieſer Ansfuhrgebühren über 
dem polniſchen Marktpreis liegt!) 

Nun hat ſich der Gang der Dinge in der Praxis klar heraus- 
gebildet, daß vielfach den Bauern der Kontingentſchein mit einem 
Aufſchlag von zehn Groſchen ſamt den dem einzelnen 
Bauern zur Ausfuhr freigegebenen Gänſen abgekauft wird. Im 
übrigen ſind die Kontingentgebühren für den Händler billiger als 
für den Bauern, da er für 10 Stück Gänſe wohl nur eine Pauſchal⸗ 
gebühr von 1,50 und für je weitere 10 von 1 Zloty bezahlt. 


Es iſt vorgekommen, daß den polniſchen Bauern geſagt worden 
iſt, daß z. Z. in Danzig nur 30-35 Pf. für das Pfund Gänſefleiſch 
bezahlt werde. Das iſt aber nicht zutreffend. Allerdings iſt der 
Preis von 75—90 Pf. vor drei Wochen nur etwa 15 Pf. infolge 
des vermehrten Angebots gefallen, aber in der letzten Woche wur⸗ 
den immer noch 55— 70 Pf. für das Pfund als Marktpreis bezahlt. 
Die Preisſpanne zwiſchen Einkauf und Verkauf bewegt ſich 
bis zu 10 Pf. in Danzig. 

Der direkte Verkehr zwiſchen dem polniſchen Produzenten 

und dem Danziger Händler, wie er von beiden Regierungen beab⸗ 
ſichtigt war, ſcheint alſo in der Praxis doch nicht in jedem Einzel⸗ 
fall reſtlos durchgeführt zu werden. 
Wie vollzieht ſich nun die Abſatzregelung? Der polniſche Ein⸗ 
lieferer verkauft in der Ablieferungsſtelle direkt an den Danziger 
Händler unter Aufſicht des Vieh⸗ und Fleiſchverſorgungsverbandes 
der Freien Stadt Danzig, Abteilung Geflügel, der auch auf Grund 
der polniſchen Wochenmarktpreiſe in Gdingen, Bromberg, Thorn 
und Poſen Richtpreiſe für die Danziger Händler ausgibt. Der pol⸗ 
niſche Anlieferer hat zwar auf polniſcher Seite Gebühren zu 
zahlen, erſpart aber dafür gegen früher, als er auf dem Markt 
ſein Geflügel an das Publikum aushandelte, Steuern und Stand⸗ 
geld, da dieſer Handel mit dem Publikum ja ausſchließlich von den 
konzeſſionierten Händlern in Danzig geſchieht. Das wirkt natürlich 
auch preisregelnd. Vorbedingung für die Anlieferung iſt, wie ge⸗ 
ſagt, die Erwerbung eines Konkingentſcheines, auf Grund deſſen 
der Anlieferer an der Grenze einen Paſſierſchein erhält, den er 
beim Rückweg wieder abliefern muß. Die Geflügelanlieferungen 
ſind bisher in Danzig reſtlos aufgekauft worden. Hat ſich das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft in den vorgeſchriebenen Bahnen abgewickelt, erhält 
der volniſche Anlieferer ſofort eine Anweiſung, daß ihm der Kauf⸗ 
preis in Zloty umgewechſelt wird. So ergeben ſich auch keine De- 
viſenſchwierigkeiten mehr an der Grenze. 


Das Problem der Berfiherungen in Danzig. 


Der „Oſt⸗Expreß“ meldet aus Danzig: 


Bei der Abwertung des Danziger Gulden im Mai d. J. waren 
bekanntlich auch die Verſicherungen in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden, die in irgendeiner ausländiſchen Währung bzw. auf 
Goldͤbaſis abgeſchloſſen worden waren. Die Danziger Regierung 
hatte in der Erwägung, daß die Verſicherungsgeſellſchaften ſeiner⸗ 
zeit genötigt waren, ihre Deckungsſtocks in Danzig anzulegen und 
um die Verſicherungsgeſellſchaften nun nicht vor untragbare Auf⸗ 
naben zu ſtellen, auf dem Verordnunagswege verfügt, daß alle in 
Danzig abgeſchloſſenen Währungsverſicherungen mit dem Tage der 
Guldenabwertung auf Goldgulden umgerechnet werden mußten und 
als ſolche dann der Abwertung unterlagen, die bekanntlich rund 
10 Prozent ausmachte. 

Mit dieſer Regelung haben ſich die meiſten Verſicherten nicht 
zufrieden gegeben. Man hat vor allem darauf verwieſen, daß das 
Deckungskapital der verſchiedenen Geſellſchaften ja nicht voll von 
der Abwertung betroffen worden iſt, da beiſpielsweiſe eine Reihe 
non Anleihen — Hafenausſchußanleihe, Tabatmonopolanleibe, 
Straßenbahnanleihe uſw. — nicht abgewertet worden ſind. Dieſen 


Tatſachen ſoll nun in der Weiſe Rechnung getragen werden, daß 


eine individuelle Aufbeſſerung der Verſicherun⸗ 
gen erfolgt. je nachdem Teile des Deckungsſtocks durch die Um⸗ 
rechnung in Danziger Währung frei geworden ſind. Es ſoll jeden⸗ 
falls vermieden werden. daß die Geſellſchaften Devalvations⸗ 
gewinne machen, während die Verſicherungsnehmer allein den Scha⸗ 
den der Abwertung zu tragen haben. 


Im allgemeinen iſt damit zu rechnen, daß eine Auſwertung der 


abgewerteten Verſicherungen auf den Stand erfolgen dürfte, der 


dem unlängſt in Danzig bezahlten Kurs für Reichsmarknoten mit 
1,60—1,65 (ſtatt 2,12 für Auszahlung Berlin) und nicht dem bei der 
Abwertung zugrunde gelegten von 1,23 Gulden für 100 Mark ent- 
ſpricht. Eine kleinere Verſicherungsgeſellſchaft hat allerdings bereits 
eine reſtloſe Umſtellung der Verſicherungen auf die alte Höhe vor- 
genommen. Nachdem alle Verteilungsvorſchläge durch die Auf⸗ 
ſichtsbehörde genehmigt worden find, werden die Devalva⸗ 
tionsgewinnſtockpläne herausgegeben werden. Den Ver⸗ 
ſicherten bleibt es dann überlaſſen zu entſcheiden, ob ſie die Ver⸗ 
ſicherungen in voller Höhe fortführen oder ſie prämienfrei weiter 
beſtehen laſſen wollen oder ſonſt eine Regelung treffen, die ihre 
Intereſſen am beſten wahrt. Zu beachten iſt, daß viele angeſichts 
der verminderten Realkaufkraft ihres Einkommens gar nicht mehr 
in der Lage ſein werden, die Prämien für die Verſicherungen wie 
bisher weiter zu zahlen. 


Sowietrußlands Außenhandel 


in den erſten 9 Monaten 1935. 


Verminderung der Ausfuhr, leichte Zunahme der Einfuhr. 


OE. Die vorläufigen ſowjetamtlichen Angaben über den Außen⸗ 
handel der Sowfetunion im September 1935 laſſen eine leichte 
Zunahme des Geſamtumſatzes gegenüber dem gleichen Monat des 
Vorjahres erkennen. Der geſamte Außenhandelsbetrag ſtellte ſich 
danach im September d. J. auf ep Rubel gegen 55,6 Mill. 
Rubel im September 1934, was eine Steigerung um 1,9 Mill. Rubel 
oder 3,4 Prozent ergibt. Dabei erreichte die Ausfuhr 38,5 Mill. 
Rubel gegenüber 35,4 Mill. Rubel im September 1934, während 
ſich die Einfuhr auf 19,0 Mill. Rubel gegenüber 20,2 Mill. Rubel im 
September des Vorjahres ſtellte. Infolge dieſer Zunahme der Aus⸗ 
fuhr bei leicht abnehmender Einfuhr betrug der Ausfuhrüberſchuß 
im Berichtsmonat 195 Mill. Rubel gegenüber 15,2 Mill. Rubel im 
September 1934. . 
Der Geſamtbetrag des jomwietruffiihen Außenhandels in den 
erſten 9 Monaten 1935 ſtellt ſich demnach auf 432,2 Mill. Rubel 
egenüber 473,15 Mill. Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des 
zorjahres, was einen Rückgang um 40,95 Mill. Rubel oder 8,5 
Prozent ergibt. Dieſer Rückgang iſt ausſchließlich auf die Ab⸗ 
nahme der Sowfetausfuhr zurückzuführen, die in der 
Berichtszeit den Wert von nur 257,9 Mill. Rubel erreichte gegen⸗ 
über 302.03 Mill. Rubel in den erſten 9 Monaten 1934. Die Ein⸗ 
fuhr nach der Sowjetunion hat ſich hingegen von 171,1 Mill. Rubel 
in den erſten 9 Monaten 1934 auf 174,3 Mill. Rubel in derſelben 
Zeit 1995 erhöht, ſo daß eine Abnahme der Ausfuhr um 44,13 Mill. 
Rubel oder 14.6 Prozent einer Zunahme der Einfuhr um 3,2 Mill. 
Rubel oder 19 Prozent gegenüberſteht. Entſprechend dieſer gegen⸗ 
ſätzlichen Tendenz in der Entwicklung der Ausfuhr und Einfuhr 
stellte ſich der Aktivſaldo der ſowietruſſiſchen Handelsbilanz in den 
erſten 9 Monaten 1935 auf nur 83,6 Mill. Rubel gegenüber 190,91 
Mill. Rubel in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Die Steuer⸗Bilanz des Reiches. 


Aufkommen 515 Mill. RM über Vorjahreshöhe. 


Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: 


An Steuern, Zöllen und anderen Abgaben ſind im September 
1935 aufgekommen (in Mill. RM.; in Klammern die Zahlen vom 
September 1934): Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern 630,8 (478,2). Zölle 
und Verbrauchsſteuern 249,6 (270,9), zuſammen alſo 880,4 (749,1); 
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1935: Beſitz⸗ und Ver⸗ 
kehrsſteuern 287,9 (2379,4), Zölle und Verbrauchsſteuern 166,6 
(1576,9), zuſammen alſo 4537,5 (3956,3). 

Von den für die Beurteilung der Wirtſchaftsentwicklung wich⸗ 
tigſten Steuern haben ſich im September 1935 


die Lohnſteuer, die veranlagte Einkommenſteuer und die 
Körperſchaftsſteuer weiter gut entwickelt. 


Das Aufkommen an Lohnſteuer im September 1935 überſtieg 
dasjenige im gleichen Monat des Vorjahres um 44,7 Mill. RM. 
Hierbei ſind jedoch die ſteuerpflichtigen Anderungen (Einbau der 
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe und der Eheſtandshilfe in die Ein⸗ 
kommenſteuer und Anderung des Erhebungsverfahrens bei der 
Lohnſteuer der Empfänger größerer Gehälter ab 1. Januar 1935) zu 
berückſichtigen. Das Aufkommen an veranlagter Einkommen⸗ 
ſteuer war im September 1935 um 54,9 Mill. höher als im Sep⸗ 
tember 1934; an Steuerabzug vom Kapitalertrage ſind im Sep⸗ 
tember 1935 0,6 Mill. mehr aufgekommen als im September 1934. 
Insgeſamt ergab ſich alſo im September 1935 bei der Einkommen⸗ 
ſteuer ein Mehr von (44,7 + 54,9 + 06 =) 10,2 Mill. gegenüber 
dem Aufkommen im September 1934. Es iſt hierbei aber zu 
beachten, daß wegen des Einbaus der Eheſtandshilfe in die Ein⸗ 
kommenſteuer monatlich 12,5 Mill. RM. als Erſatz für die Ehe⸗ 
ſtandshilfe dem Sondervermögen zur Gewährung von Eheſtands⸗ 
darlehen zufließen, ſo daß ſich das tatſächliche Mehr an Einkommen⸗ 
ſteuer um dieſen Betrag auf (100,2 — 12,5 =) 87,7 Mill. vermindert. 
Die Körperſchaftsſteuer hat im September 1935 ein Mehr von 45,6 
Mill. gegenüber September 1934 gebracht. 

Das Aufkommen an Umſatzſteuer betrug im September 1935 
153,8 Mill. gegenüber 145,5 Mill. RM. im September 1934, mithin 
im September 1935 83 Mill. mehr. - 


5 Im ganzen find im September 1935 an Beſitz⸗ und Verfehr- 
ſteuern 152,6 Mill. mehr aufgekommen als im September 1934. 
Bei den 
Zöllen und Verbrauchsſtenern 


betrug das Aufkommen im September 1935 gegenüber September 
1934: bei den Zöllen 23,4 Mill. weniger, bei der Tabakſteuer 
2,1 Mill. mehr, bei der Zuckerſteuer 0,2 Mill. weniger, bei der Salz⸗ 
ſteuer 0,4 Mill. weniger, bei der Bierſteuer 1,9 Mill. mehr, bei den 
Einnahmen aus dem Spiritusmonopol 2 Mill. mehr, bei der Leucht⸗ 
mittelſteuer 0,2 Mill. mehr, bei der Mineralölſteuer 0,2 Mill. 
weniger, bei der Fettſteuer 0,4 Mill. mehr, bei der Schlachtſteuer 
3,7 Mill. weniger. 

Die Zölle und Verbrauchsſteuern ergaben im September 1935 
zuſammen 21,3 Mill. weniger als im September 1934. Das Weniger 
bei den Zöllen iſt auf die Einſchränkung der Einfuhr von Fertig⸗ 
waren und von Nahrungs⸗ und Genußmitteln zurückzuführen. 

Es ergibt ſich alſo als Geſamtbild: Im September 1935 ſind 
gegenüber September 1934 aufgekommen: an Beſitz⸗ und Ver⸗ 
kehrsſteuern mehr 152,6 Mill., an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
weniger 21,3 Mill., insgeſamt mehr 131,3 Mill. Im 


erſten Halbjahr des Rechnungs jahres 1935 


iind gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr auf⸗ 
gekommen: an Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern 494,5 Mill., an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern 86,7 Mill., zuſammen alſo 581,2 Mill, RM. 
Bei dem Mehr an Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern iſt jedoch zu be⸗ 
rückſichtigen, daß erſtens dieſes Mehr infolge der Ausſonderung 
von monatlich 12,5 Mill. für Eheſtandsdarlehen aus der Ein⸗ 
kommenſteuer um ſechsmal 12,5 gleich 75 Mill. gekürzt werden 
muß, zweitens im Juni 1934 12 Mill. pauſchalierte Geſellſchafts⸗ 
ſteuer einmalig entrichtet worden waren, drittens im Auguſt 1934 
eine außergewöhnliche Einnahme von 16 Mill. Reichsfluchtſteuer 
aufgekommen war. Bei dem Mehr an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern iſt zu beachten, daß erſt im Mai 1934 die bis dahin von den 


Geldmarkt. NE 1 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 28. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, 
ſatz 6%, 

Der 3107 am 26. Oktober, 

5, e 


der Lombard⸗ 


Danzig: Ueberweisung 99,75 


bis 100.1 rlin: Ueberweiſung große Scheine 46,79—46,97. 
Prag: Ueberweiſung —.—. Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung — — Stockholm: Ueber- 
weiſung —.—, Oslo: Ueberweiſung — —. 


Warſchauer Börſe vom 26. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,45, 89,68 — 89,22, Belgrad —, Berlin 213,30, 214,30 
— 212,30, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— —— — —.—. 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 360,65, 361,55 — 359,75, 
apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.— —— — —.—. 
ondon 26,10, 26.23 — 25,97, Newyork 5.31 ¼, 5,34, — 5,28%), 
Oslo —.—. —.— — —.—, Paris 35,00 , 35.10 — 34,92, Prag 21.97, 
22.02 — 21,92, Riga —, Sofia — Stockholm 134,70, 135,35 — 134,05, 
. 173,03 — 172,17, Tallin —, Wien —, Italien 43,25, 
37 — 43,13, 


Berlin, 26. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486 —2, 490. 
London 12,21 — 12,24. Holland 168,71—169,05, Norwegen 61,31 bis 
61,43, Schweden 62,95—63,07, Belgien 41,84—41,92, Italien 20,24 bis 
20,28, Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,73—80,83, Prag 10,275 bis 
10,295. Wien 48,95—49,05, Danzig 46,83—46,93, Warichau 46,83—46,93. 


Züricher Börſe vom 26. Oktober. Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Paris 20,29 ¼ London 15,13½, Newyork 3,08, Brüfle! 51.82¼, 
Italien 25.02. Spanien 42.05. Amſterdam 208,92 ¼, Berlin 123.80, 

ien offiziell —.—, Noten 56,75. Stockholm 78,02 Oslo 76,02 ¾, 
Kopenhagen 67,55, Sofia —, Prag 12.73, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.45, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6.66 ¼, Buenos Aires 
83.75, Japan 88,50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 34, do. kleine 5,28 31, Kanada 5,19 31., 1 Pfd. Sterling 
2. 3 100 Schweizer Franken 171,95 3}., 100 franz. Franken 


100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 31. 

100 Danziger Gulden —.— 31. 100 tſchech. Kronen —— Zl. 

100 öſterreich. Schillinge —.— Zl., holländiſcher Gulden 359,00 ZH., 
Belgiſch Belgas 89,00 Zt., ital. Lire —.— 31 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

26. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty: 

Richtpreiſe: 

Weizen 18.00—18.25 | Viktoriaerbſen 26.00 — 32.00 

Roggen, vorjährig. —.— Folgererbien , 21.00 — 23.00 


Roggen, geſ., trocken 13.00—13.25 Klee, rer 
8 ; .. . 15.25—16.25 in Scha 


Einheitsgerſte . . 14.00 —14.50 Tymotheee — 

Wintergerſte . . 13.50 — 13.75 Engl. Raygras —.— 

a fer. 15.75 16.25 Welzenſtroh, loſe . 1.50 —1.70 
1 65 /) . 19.50 — 20.50 Weizenſtroh, gepr. 2.10 — 2.30 
Weizenmehl E(o-65 % )27.75—28.25 Roggenſtroh, loſe . 1.75—2.00 
Roggenkleie. 9.00 —9.50 Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
Welzenkleie, mittelg. 9.25—9.75 Saen loſe .. 2.50 — 2.75 
Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 aferſtroh, gepreßt 3.00 — 3.25 
Gerſtenkleie 9.75 - 11.00 erſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50 
Winterraps 42.00 43.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 1.90 — 2.10 
Rübſen 40.0040 | Heu, loſe . . . 6.50-7.00 
Leinſamen 38.00 —40.00 eu, gepreßt. 7.00 —7.50 
blauer Mohn. 58.00-60.00 | Nehehen loſe . 7.50-8.00 
elbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt y 8.00 —8.50 
laue Lupinen — Leinkuchen .  17.75—18,00 
Geradella . . . . u Rapskuchen . . 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln. 3.00 —3.75 
weißer Klee . 75.00—95.00 Fabrikkartoff.p. kg/, 20½ gr 

Klee, gelb Trodenihnigel . . —.— 

ohne Schalen —.— Sonnenblumen- 

Senf . . . 85.00-37.00 kuchen 42—43%, 19.50 — 20.00 
Peluſchlten . Sofaſchrot 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2282,9 0. davon 595 10 Roggen. 


357 to Weizen, 297 to Gerite, 250 to Hafer. 


Bemerkung: Hafer höheren Gewichts über Notierung. 


—— — —— — —̃ — 


Ländern erhobene Schlachtſteuer auf das Reich übergegangen iſt. 
Infolgedeſſen ſind beim Vergleich mit dem erſten Halbjahr des 
Rechnungsjahres 1934 die im April 1935 nachgewieſenen 12,2 Mill. 
Schlachtſteuer ſowie der Unterſchied zwiſchen dem im Mai 1935 
und dem im Mai 1934 nachgewieſenen Aufkommen an Schlacht⸗ 
ſteuer in Höhe von (174 — 10,1 =) 7,3, zuſammen alſo 19,4 Mill. 
außer Betracht zu laſſen. ; 


Das wirkliche Mehraufkommen im erſten Halb- 
jahr des Rechnungsjahres 1935 gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres beträgt ſomit (581,2 + 12,0 + 16,0 — 75,0 — 19,4 =) 
514,8 Mill. RM. 


Der Reichsbank⸗Ausweis für die 3. Oktoberwoche. 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Oktober 1935 iſt, 
nachdem ſchon in der Vorwoche eine beachtliche Entſpan⸗ 
nung zu verzeichnen war, eine weitere erfreuliche Entlaſtung 
eingetreten. Mit einer Abnahme der geſamten Kapitalanlage der 
Bank um 173,9 Mill. RM. auf 4402,5 Mill. RM. iſt die Ultimo- 
beanſpruchung zu 90,5 v. H. abgedeckt. Im einzelnen haben die Be⸗ 
ſtände an Handelswechſeln und Schecks um 167,6 Mill. auf 3696,7 
Mill. RM., an Lombardforderungen um 4,3 auf 34,4 Mill. RM., 
an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,7 auf 346,3 Mill. RM. und 
an Reichsſchatzwechſeln um 1,4 auf 2,2 Mill. RM., abgenommen. 
Die Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren ſtellten ſich bei einer Ab⸗ 
nahme um 31000 RM. auf 323,0 Mill. RM. Der geſamte Zah⸗ 
lungsmittelumlauf hat ſich von 5978 Mill. RM. in der Vorwoche 
auf 5766 Mill. RM. ermäßigt. In der entſprechenden Vorfahrszeit 
betrug der Umlauf 5331 Mill. RM. e Zunahme der 
Girogelder um 32,8 Mill. RM. auf 734.4 Mill. RM. ſtellt eine 
ſtets um dieſe Zeit übliche Erſcheinung dar. Die Deckungsbeſtände 
haben ſich weiter ermäßigt, und zwar um 0,8 auf 930 Mill. RM. 
Im einzelnen haben die Gold beſtän de um 1 Mill. RM. auf 
87,8 Mill. RM. abgenommen, hauptſächlich durch die notwendigen 
Rohſtoffeinfuhren, dagegen erfuhren die Beſtände an deckungs⸗ 
8 Deviſen eine geringe Erhöhung um 0,2 Mill. auf 5,3 Mill 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die polniſche Preſſe hat ſeit der Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Warſchau Mitteilungen 
über die angeblichen bisher erzielten Ergebniſſe veröffentlicht, ohne 
daß dieſe Einzelheiten ſtets dem wirklichen Sachverhalt entſprachen. 
Wohl der wichtigſte Punkt, mit dem ſich die polniſche Preſſe unauf⸗ 
hörlich befaßt und den ſie als Vorausſetzung für einen günſtigen 
Verlauf der Verhandlungen anzufehen ſcheint, liegt in der Frage 
der Regelung des deutſchen Tranſitverkehrs durch Pommerellen und 
die Frage des ſogenannten Auftauens in Deutſchland eingefrorener 
Forderungen. 


Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die eigentlichen Schwierig⸗ 
keiten bel pen Warſchauer Verhandlungen nicht in der Frage des 
Auftauens der in Dentſchland eingefrorenen polniſchen Kredite 
liegt. Blätter, wie die „Gazeta Handlowa“ geben jetzt ſelbſt zu, 
daß dieſe Beträge, die ſtatiſtiſch nicht genau erfaßbar ſind, nicht 
ſehr groß ſind. Bei dem neuen Abkommen wird man bedacht ſein, 
keine Vergrößerung in der Spanne zwiſchen 
Ein und Ausfuhrziffern eintreten zu laſſen. Auf 
Grund der geſammelten Erfahrungen dürften die Abſatzbedingun⸗ 
gen nach dem neuen Abkommen ſo auskalkuliert werden, daß beide 
Länder wertmäßig etwa die gleichen Waren mengen 
abzuſetzen vermögen. 


Die größte Schwierigkeit Liegt immer noch in der Frage der 
Bezahlung der Tranſitkoſten für den Eiſenbahnverkehr nach Oſt⸗ 
preußen. Bei der deutſchen Deviſenlage kann der hierfür ent⸗ 
fallende jährliche Betrag von 50 bis 60 Millionen kaum in bar 
entrichtet werden. Aus dieſem Grunde hat die deutſche Seite eine 
Reihe von Vorſchlägen unterbreitet. Eine Einigung darüber ift 
noch nicht erzielt worden. 


Amtliche ngen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 28. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
iadungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 J. h.), Weizen 754 /. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 451 g/l. 
(75,2 f. h.). 5 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 140 to 13.25 — 13.50 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— Peluſchten — to —.— 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Braugerſte — to —.— 
Einheitsgerſte 20 to 15.00 Viktorigerbſen — to —.— 
Roagenmehl — to —.— Fabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer 121 to 16.40 16.65 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen . 13.25— 13.50] Gerſtenkleie 10.00 — 11.00 
Standardweizen 18.2—18.75 Winterraßys 2480800 
a) Braugerſte. . 15.50-16.10 | Winterrübien. i en 
b) Einheitsgerſte . 14.50-14.75 | blauer Mohn 1 1105 3900 
ch Sammela. 114.115. 14.00 —14.50 Sen. . 6 00—38.00 
d) Wintergerſte —— Leinſamen 36 00 —38. 
Hafer 16.25—16.75 Peluſchken 21.00 - 23.00 
Rogaen- i 2 — 21.00 — 23.00 

mehl 0-30 ¾ 22.25 — 22.75 era ß —.— 
Aoagen. 0-45%, 21.75—22.25 derbſen 21.90 —23.00 

1.0-55¾ 21.25 — 21.75 iktorigerbſen 27.00 —30.00 

Roggenm. II 45-55 / 18.50—19.600 | Folgererbſen. . 20.00-23.00 
Roggen» Tymothee 


10.0010 50 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 
engl. Raygras 
Gelbtlee, enthüllt . 
Weißklee 
Sante e 
otklee, ger f 
Fabritkartoffeln p xg / 17 gr 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
Speiſekartoffelnpom. 3.50 —4.00 


nachmehl 0 90 ¾ 16.25—16.75 
Weizenm. A 0-20 ¼ 31.75—33.75 
den m. TB 0-45¼ 30.75-31.75 
18 0.-55/ 30.00-31.00 
„ 159-60 ¾ 29.00—30.00 
IE 0-65%, 28.00 —29 00 
II A20-55¾ 25.50 —26.50 
11820-65/ 25.00 —26.00 
1045-55, —— 
11545-65%% 23.25—24.25 
11E55-60° 


70.00 90.00 


II 55-657 19.00.—1. en en 
55-65% 19.00—19.50 ein en. 3 
3 1060.65% —.— Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50— 20.50 
nachmehl 0-90 ¼ 21.00 — 21.50 Kokoskuchen 15.00 — 16.00 
Roggenkleie . .„ 9,50—-10.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
Welzenkleie, fein. . 10.25—10.75 | Rogaenitroh, gevrr.—.— 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu, loſe . . 7.50—8.00 
Meizentleie, grob . 10.00-10.75 | Gojalchrot . . 21.00—22.00 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 0 


Roggen 731t0 | Spetietartoffei — to afer 297 to 
We Yen 20810 Fabrikkartoff. 1110 to Beluſchten 55 to 
Braugerſte 37 10 Saattckrtoffel — io a n to 
a) Einheltsgerſte 180 to blauer Mohn 3,8 to Wint.⸗Rübſen — to 
d) Winter⸗ „ to Mohn — to] Gemenge 22 to 
e) Sammel-, 301 to Netzeheu — to 5 upin. — to 
Roggenmehl 30 0 | Geritentleie — 1 | Leinkuchen 5 to 
Weizenmehl 31to | Seradella —to | Hanfſamen — to 
Bittoriaerbien 15 10] Trockenſchnitzel — to icken — to 
Folger⸗Erbſen — to Senf — to] Sonnenblumen» 

ae kleie — to | Rartoffelflod. — to tuchen 0 
Roggenkleie 315 to | Roggenſchrot --t0 | Buchweizen — to 
Welzenkleie 120 to | Heu loſe — to ] Wolle — to 


Geſamtangebot 3717 to. 


Butternotierungen. Warſchau, den 28. Oktober. Großhandels 
preife der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel 
butter in Einzelpackung 3,20, ohne Packung 3,00, Deſſertbutter 2.70, 
geſalzene Moltereibutter 2,50, Landbutter 20. Im Einzelhandel 
werden 10-15%, Aufichlag berechnet. Tendenz: unveränderlich. 


